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>»A« Sro«f»-g«,
Umtfcr mmm. SMfi

©rgait bes Sd)tüet|er Jrauen^Perbattb. ßw^

1887.

•ABottttmettf :
S3ei 5ranfo=SufteïIun g per Sßoft:
Sntjrlid) gr. 6. —
§albjä{)rlic| „ 3. —

3n§ Stuêlanb ffo. per fsaljr „ 8. 30

^orrefponbeujen
uttb SBeiträge in be:t Sept finb
bireït att bie SRebaftion ju abrepirai.

glcbaftfioit :

grau ©life gonrgpr 3. Sanbijaug
in @1. giben«sJieuborf.

îelegrcttraraÊjpreffen : 50 Et§.

Cfkpljmt iit ber jöutljbnttkmt
Jjjd)t0nife 3, Print ®ljiatn\

Jttfctfionsprels:
20 Êenttmeê per einfache Spetitjeile

ga^re§»Slnnoncen mit ÎRabatt.

Snfertxfe
beliebe man franlo an bie ©jpebition
ber ,,@d)roei^er grauert«_8eititrtg" in

St. ©allen ein3ufcnben.
ipia|«2[nnoncen fönnett in ber
SOU Stälin'jcljen SSudjbrucletet

abgegeben tnerben.

Ausgabe;
®ie „Scfjtoepjer grauen^geitung"

erfcEjeint auf feben Sonntag.

JlUe pa(tämler & gmtjljanblungeit
nehmen S3 e ft e Hungen entgegen.

St. fallen W otto: 3mmer ftrebe jum ®an§en; — unb tannft SDu felber îein ®an$eS roerben,
ïtts bienenbeö ©lieb fc^tie^e bem ©anjen $)idj an. Samftag, 13. ©luguft.

$ a t tu o tt i e.

Harmonie! SBiet gehörtes unb biet gebraudjteg
©Bort, lote oieteg itmfcgtiefgt beiit Segriff unb tote
begeießneft bit boef) überaß ein unb bagfetbe!

Harmonie — ©inftang! ©tt erfreueft Slug
unb Dßr unb entgiiefft bie Seele, bu bift bag
©ötttieße in jeber ©eftalt; bu biffé, bie SttteS Oer«

bittbet unb ©ttteg eint.
3m Sanne ber Harmonie ber ©öne liegt alfeg

Sebenbe, felbft bag unbernünftige ©ßier überlädt
fteß Wittig biefem ©tnftuffe unb ber ftjmpatßifcße
Saut einer menfeßtifeßen Stimme begäßmt fetbft
bie ©Bitben. ®ag woßttßuenbe 3ufammenbtingen
oerfdjtebener ©one ift harmonie itnb fie ift'g, bie
ttie feine anbete Stimme fo üerneßratieß 311 feb«
»ebem fjergen fprießt.

©in metobiöfer Sang, ein ßarmonifcßeg ©e=
läute, bag Summen unb SHingen ber taufenbertei
befeßwingten Setooßner ber fommertidjen Stifte,
bag filberne Sadjen eineg froren ®inbeg, ber ©Betten

fofenbeg jßlätfdjern ttnb beg ©Binbeg Staufen, fo«
mie bag Saufcßen ber gteidjmäßig fattenben ©ropfen
ift nießtg atg |jarmonie ber ©öne; fie umfängt
bie Sinne mit füßem, fetigem Seßageit unb trägt
unbermertt bie Seele empor gum Urquell beg

Sicßteg.
©g gibt loot)! eingetne Sienfcßeu, beneit ber

Sinn für bie Harmonie ber ©üite oerfeßtoffen ift.
©tefe entbeßren einen unüerg(eidjtidjen ©afeing«
retg, toenn fie bieg aueß nidjt empfiuben. ©inen
©rfaß für biefeit Stanget fann ißneit groar bie
Harmonie ber äußeren, fießtbaren ©rfcßetmmgett
bieten, bemt bag SXitge ift ja eben fo gut ein ©ßor
ber Secte, tuie bag Dßr, unb toenn bem Sienfcßen
aitcß nidftg bliebe, atg ber freie ©tugbtiïf in bie
Scßöpfuitg mit att' ißren ©Bunbern unb Sdjött«
ßeiten, fo ßätte er ja genug, um ßimmtifdje Setig«
feit in feine Seele 31t fangen unb feiner Serufung gur
©ottäßnticßfeit fict) betonet 31t toerben. ®te |jar«
monte ber äußeren ©rfdjeinung, mie übermättigenb
tritt fie un» entgegen bei ber Setradjtung beg

girmamenteg mit feiner unfaßbaren, Wedjfetnben
ißradjt. ©Beim ©ttoag bag fjerg mit ©ottegaßtumg
fitttt, fo ift eg ber Stufbticf gum geftirnten, uädjt«
tieften |jimmetggewötbe unb bei beg ©eloitterg
fcljauertid) fdjönem, erhabenen Sdjaufpiete beugt
fid) betmttßig and) bag fjaupt beg ©roßigften;
fein ©Inge ift gebtenbet, eg fann ber ootten, unoer«

£)itIlten Sdjönljeit unb erl)abenen fßradjt beg 2111er«

f)öcf)ften, mie fie in ber ©rfd^einüng beg majeftäti«
feiten ©eloitterg fiel; fünbet, nidjt öoü in'g 2tuge
fetten ; berat eg genügt fdjou ein fdjmadjeg Srud)«
ftüc! einer gotttidjeii ©rfißetnung, um bie gaffungg«
traft beg oberften ©efetjopfeg 311 überwältigen —
artet» bag beüorgugtefte ©effftöpf fnt)tt fiel) abhängig
üorn Sdjopfer.

2Ber fönnte unbewegt unb ratempftnblid) btei«
ben gegen ben f)errlic^en 2tnbticf 0011 ©otteg rat«
enbtid) Weiter, fdjöner ©Bett Unwittfürtid) beugt
fid) bag Unie, wenn bie erhabene ißradjt ber Scfjb«
pfititg fidj oor unferen ©Ingen anftfjnt. ©arum
ftreben fo oiet empfängtidje Seelen tjinaitf auf bie
ijödjften .Spöften ber Serge: fie wollen mit ißren
©Stiffen bag 2111 umfaffen. ®ie fiarmonifdje @r=

fdjeiratug ber ficßtbareit ©Bett ift für fie ber 2lb=

gtang götttic^en 2Befeng unb göttlicher Sd)öne,
unb fie fdjeuen nicht 2tnftrengung unb nicht ®e=

fahr, um bie Cjöchfte Harmonie beg Sidjtbaren,
bie Dffenbarnng beg .Spöchften in fid) aufgunetimen
unb auf itjre burftigen Seeten wirfen gu taffen.

©utgegen öiefen „§od)ftrebenben" fried)t ein
2tnberer auf ljeimatt)iid)er ffU« am Soben. Sor
ber ,fjaugtf)üre grünt itjm ber ©ragßatm, ber aud)
in t)armonifd)er ©tieberung ratb 2tntage bie t)öd)fte
Sd)öul)eit unb bamit gugteidj bie Sd)önf)eit beg

|jöd)ften befitnbet. ©in tjarntonifdjeg ©mpfinben
burc£)ftnft)et babei fein Snuereg ; im Éteinften offen«
bart fid) bag ©roßte.

ffum fjarmonifdjen ©afein, gitr t)armonifd)en
©ntwieftung alter feiner Seibeg« unb Seetenträfte
ift ber üöienfdj 0011t Sd)öpfer berufen unb bie
Harmonie beg Sid)tbaren bringt ifjit biefem Sbeale
ftetg näßer. ©Ber wirb nidjt woratefam berührt
bitrd) bie götttid)e Harmonie, äußere fie fid) ram
buret) bag ©Rittet ber ©öne ober burdj bagjenige
fichtbarer, äußerer ©rfcßeiratngen. ®ie fcßönfte
©otteggabe für ben ©Renfdjen ift aber boeß bie

fjarmonie beg ©eitfeng, güßteug, ©ntpßnbeng unb
fmnbetnê bei feinen ©Jätgefcßöpfen.

SBer ßätte nießt feßon bewußt ober unbewußt
bag Woßttßnenbe unb begtiiefenbe ©Birten unb
©Batten eitteS ßarmouifdj angelegten tOîenfdjen ein«

pfuitben? ©Ber füßtte fieß nießt fd)on gu foldjent
hingezogen mit magifeßer ©ewatt? Sd)tidjt unb

ftitt wanbetn fie tßre Straße, unb iß reg ©Bertßeg

nur fetten ftd) bewußt, atßmet tßre Säße ©titcf
unb griebe unb folgt ber ftitte Segen einem jeben

ihrer Scßritte. Snt ßöcßften ©tiid ratb int tief«

ften Seib — nie Oertieren fie ben Sompaß. Sie
wirb bie innere fjarmonie geftört; felbft inSampf
ratb ©rang unb Sotß finb alte Gräfte gteieß«

mäßig angefpannt; ba abweßrenb, unreine ©te=

mente üon fid) abweifenb, bort fjärten mttbernb,
berußigenb, geinbttd)eg oerfößnenb, für'g ©ute
beit Sinn öffnenb unb für §eßreg begeifternb.

©iefe ßarmonifd) oerantagten Saturen finb bie

fießfbaren ©nget ber ©rbe, bagu berufen, ben ©Ren«

fdjett ben ©Beg gum ißarabieg gu weifen unb fie
©tüctfetigleit gu teßreit. SJo fieß fo ein ßarmo«
nifcßeg ©Befett tn einer gamitie ßnbet, ba wirb
eg für bie Uebrtgen gur ©ttteë betebenben Sonne,

gum unwiberfteßtießen ©Sagnet, ber bie feßmäeße«

reit, gteießartigen Strafte an fuß gießt, fie in fei«

nem Sereicße feftßätt unb, inbem er bie Sdjwa«
djeit fräftigt, feine eigene ^raft immerfort oermeßrt.

®ie jjaßt ber ßarmonifd) angelegten Saturen
oermeßren, fjarmonie itnb ©inftang ßerftetteit, ßeißt
atfo bag ffimmetreieß naeß beften Gräften auf bie

©rbe oerpftangen, unb biefe fcßöne, fo menfeßen«

Würbige ©tufgabe ift in erfter Öinie in bie fmnb
ber Stutter gelegt.

Socß beoor bag Sinb bag Sicßt ber ©Bett er«

blieft, bitbeit fieß feine Saturantagen, unb ber
Stutter ift eg gegeben, biefe Sttbung gu beein«

ftuffen. 2tm teießteften wirb üon ber Stutter bag

noeß Ungeborene ergogen, ba tarnt fieß noeß lein
frember ©inftuß gettenb madjen unb jebe im Seime

ttegenbc Seibenfd)aft fann fie nnoermertt gur ©it«

genb wanbetn. ©in Sinb, beffert ©Intagen fißon
im Stutterteibe ßarmonifcß georbnet, üorgebitbet
ttnb geleitet werben, ift fpäter mit wenig Scßmierig«
fetten gu ergießen; e§ bringt fogufagen feine eigene,
reine ©Itntofpßäre mit, in bereu ©unftfreig bag

Sdjtimme fid) nicht wagt, eg fei berat, baß eg

oont ©uten fieß überwhtben taffe.
©Bag nü|t bod) alter Seicßtßum ber ©rbe jenen

unßarmonifcßen Saturen, bie überall abflößen, wo
fie ßinfommen, bie überatt oerteßen, oßne eg fetbft
gu tuiffen unb gu motten, bie gum ©enuffe ftitten,
reinen ©tücfeg nießt befähiget finb unb bereit Süße«
tofigfeit Seib unb Sampf unb ©rübfat in bag

©afein ©tnberer bringt? ®ie ©nget mödjten wei«

lten über fotd)e tlngtiicfticße, bie, in einfeittgetn,
nieberem Sinnengennffe gegeugt, bie ungegügetten
Seibenfchaftett üon Sater unb ÎDÎittter mit auf bie
©Bett bringen, wo fte, fid) fetbft übertaffen, groß

VWM' Mà Jahrgang. êss F/â
Organ des Schwerer Dränen-Verband.
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ASonnement:
Bei Fr a nko-Zu stell il » g per Post:
Jährlich Fr, 6. —
Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Iiedaktionî
Frau Elise Honrgger z, Landhaus

in St, Fideu-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts,

Telephon in der Knchdrnckerei
Hechtgasse S, beim Theater.

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.

Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter K Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag. 13. August.

L a r m o nie.
Harmonie! Viel gehörtes und viel gebrauchtes

Wort, wie vieles umschließt dein Begriff lind wie
bezeichnest du doch überall ein und dasselbe!

Harmonie — Einklang! Du erfreuest Aug
und Ohr und entzückst die Seele, du bist das
Göttliche in jeder Gestalt; du bist's, die Alles
verbindet und Alles eint.

Im Banne der Harmonie der Töne liegt alles
Lebende, selbst das unvernünftige Thier überläßt
sich willig diesem Einflüsse und der sympathische
Laut einer menschlischen Stimme bezähmt selbst
die Wilden. Das wohlthuende Zusammenklingen
verschiedener Töne ist Harmonie und sie ist's, die
wie keine andere Stimme so vernehmlich zu
jedwedem Herzen spricht.

Ein melodiöser Sang, ein harmonisches
Geläute, das Summen und Klingen der tausenderlei
beschwingten Bewohner der sommerlichen Lüfte,
das silberne Lachen eines frohen Kindes, der Wellen
kosendes Plätschern und des Windes Brausen,
sowie das Rauschen der gleichmäßig fallenden Tropfen
ist nichts als Harmonie der Töne; sie umfängt
die Sinne mit süßem, seligem Behagen und trägt
unvermerkt die Seele empor zum Urguell des
Lichtes.

Es gibt wohl einzelne Menschen, denen der
Sinn für die Harmonie der Töne verschlossen ist.
Diese entbehren einen unvergleichlichen Daseinsreiz,

wenn sie dies auch nicht empfinden. Einen
Ersatz für diesen Mangel kann ihnen zwar die
Harmonie der äußeren, sichtbaren Erscheinungen
bieten, denn das Auge ist ja eben so gut ein Thor
der Seele, wie das Ohr, und wenn dem Menschen
auch nichts bliebe, als der freie Ausblick in die
Schöpfung mit all' ihren Wundern und Schönheiten,

so hätte er ja genug, um himmlische Seligkeit
in seine Seele zu saugen und seiner Berufung zur

Gottähnlichkeit sich bewußt zu werden. Die
Harmonie der äußeren Erscheinung, wie überwältigend
tritt sie uns entgegen bei der Betrachtung des
Firmamentes mit seiner unfaßbaren, wechselnden
Pracht. Wenn Etwas das Herz mit Gottesahnung
füllt, so ist es der Aufblick zum gestirnten, nächtlichen

Himmelsgewölbe und bei des Gewitters
schauerlich schönem, erhabenen Schauspiele beugt
sich demüthig auch das Haupt des Trotzigsten;
sein Auge ist geblendet, es kann der vollen, unver¬

hüllten Schönheit und erhabenen Pracht des
Allerhöchsten, wie sie in der Erscheinung des majestätischen

Gewitters sich kündet, nicht voll in's Auge
sehen; denn es genügt schon ein schwaches Bruchstück

einer göttlichen Erscheinung, um die Fassungskraft

deS obersten Geschöpfes zu überwältigen —
auch das bevorzligtesteJZeMöpf fühlt sich abhängig
vom Schöpfer.

Wer könnte unbewegt und unempfindlich bleiben

gegen den herrlichen Anblick von Gottes
unendlich weiter, schöner Welt! Unwillkürlich beugt
sich das Knie, wenn die erhabene Pracht der Schöpfung

sich vor unseren Augen aufthut. Darum
streben so viel empfängliche Seelen hinauf auf die
höchsten Höhen der Berge: sie wollen mit ihren
Blicken das All umfassen. Die harmonische
Erscheinung der sichtbaren Welt ist für sie der
Abglanz göttlichen Wesens und göttlicher Schöne,
und sie scheuen nicht Anstrengung und nicht
Gefahr, um die höchste Harmonie des Sichtbaren,
die Offenbarung des Höchsten in sich aufzunehmen
und auf ihre durstigen Seelen wirken zu lassen.

Entgegen diesen „Hochstrebenden" kriecht ein
Anderer auf heimathlicher Flur am Boden, Vor
der Hausthüre grünt ihm der Grashalm, der auch
in harmonischer Gliederung und Anlage die höchste

Schönheit und damit zugleich die Schönheit des

Höchsten bekundet. Ein harmonisches Empfinden
durchflnthet dabei sein Inneres ; im Kleinsten offenbart

sich das Größte,
Zum harmonischen Dasein, zur harmonischen

Entwicklung aller seiner Leibes- und Seelenkrüfte
ist der Mensch vom Schöpfer berufen und die

Harmonie des Sichtbaren bringt ihn diesem Ideale
stets näher. Wer wird nicht wonnesam berührt
durch die göttliche Harmonie, äußere sie sich nun
durch das Mittel der Töne oder durch dasjenige
sichtbarer, äußerer Erscheinungen. Die schönste

Gvttesgabe für den Menschen ist aber doch die

Harmonie des Denkens, Fühlens, Empfindens und
Handelns bei seinen Mitgeschöpfen.

Wer hätte nicht schon bewußt oder unbewußt
das wohlthuende und beglückende Wirken und
Walten eines harmonisch angelegten Menschen
empfunden? Wer fühlte sich nicht schon zu solchem
hingezogen mit magischer Gewalt? Schlicht und
still wandeln sie ihre Straße, und ihres Werthes
nur selten sich bewußt, athmet ihre Nähe Glück
und Friede und folgt der stille Segen einem jeden

ihrer Schritte. Im höchsten Glück und im tiefsten

Leid — nie verlieren sie den Kompaß. Nie
wird die innere Harmonie gestört; selbst in Kamps
und Drang und Noth sind alle Kräfte gleichmäßig

angespannt; da abwehrend, unreine
Elemente von sich abweisend, dort Härten mildernd,
beruhigend, Feindliches versöhnend, für's Gute
den Sinn öffnend und für Hehres begeisternd.

Diese harmonisch veranlagten Naturen sind die

sichtbaren Engel der Erde, dazu berufen, den Menschen

den Weg zum Paradies zu weisen und sie

Glückseligkeit zu lehren. Wo sich so ein harmonisches

Wesen in einer Familie findet, da wird
es für die klebrigen zur Alles belebenden Sonne,
zum unwiderstehlichen Magnet, der die schwächeren,

gleichartigen Kräfte an sich zieht, sie in
seinem Bereiche festhält und, indem er die Schwachen

kräftigt, seine eigene Kraft immerfort vermehrt.
Die Zahl der harmonisch angelegten Naturen

vermehren, Harmonie und Einklang herstellen, heißt
also das Himmelreich nach besten Kräften auf die

Erde verpflanzen, und diese schöne, so menschenwürdige

Aufgabe ist in erster Linie in die Hand
der Mutter gelegt.

Noch bevor das Kind das Licht der Welt
erblickt, bilden sich seine Naturanlagen, und der

Mutter ist es gegeben, diese Bildung zu
beeinflussen. Am leichtesten wird von der Mutter das

noch Angeborene erzogen, da kann sich noch kein

fremder Einfluß geltend machen und jede im Keime

liegende Leidenschaft kann sie unvermerkt zur
Tugend wandeln. Ein Kind, dessen Anlagen schon

im Mutterleibe harmonisch geordnet, vorgebildet
und geleitet worden, ist später mit wenig Schwierigkeiten

zu erziehen; es bringt sozusagen seine eigene,
reine Atmosphäre mit, in deren Dunstkreis das

Schlimme sich nicht wagt, es sei denn, daß es

vom Guten sich überwinden lasse.

Was nützt doch aller Reichthum der Erde jenen
unharmonischen Naturen, die überall abstoßen, wo
sie hinkommen, die überall verletzen, ohne es selbst

zu wissen und zu wollen, die zum Genusse stillen,
reinen Glückes nicht befähiget sind und deren
Ruhelosigkeit Leid und Kampf und Trübsal in das

Dasein Anderer bringt? Die Engel möchten weinen

über solche Unglückliche, die, in einseitigem,
niederem Sinnengenusse gezeugt, die ungezügelten
Leidenschaften von Vater und Mutter mit auf die

Welt bringen, wo sie, sich selbst überlassen, groß



130 Shijittetjer fraueu-êMung — glätter für lieu tjüuslirijeu firets.

wadjfen inth bad Borï)aubene ©ute uidjt gur ©et«

tung tommett taffen. Siefeit ift bad traurige SooS

gefallen, ftetS bad Sîedjte gtt wollen unb bocfj

fortgefelgt bad Unrechte gu ttjun.
©etoifj, ber SRütter Stufgabe ift grog, uadj

menfd)tidjem ©rmeffett faft gtt grofg, atiein bic

Statur felbft fjat es iljnen bocf) leicfjt gemacht, bicje
Slttfgabe erfüllen gu tönneu. Sa| bad Siub mit
tjarmonifcfien SMagen geboren werbe, ift gum
größten Stjeit in bie Ipanb ber SRutter gelegt;
atteê SInbere: ©rgieljung, Bitbung unb Unterricht,
ïann nur ©rgängung fein bed bereits Borïjanbeneit.

SBer aber madjt bie werbenben SRütter auf
itjre SRadjt aufmerffam unb teljrt fie, bie baraud
entfpringenben ernften ißfliditen an bie §anb gu
nehmen? Dfme SÜBiffen, ofjne Sünbe, t)eifjt es,
unb wie SBenige wiffen, ad), wie Sßenigen fagt
mau, bafs fie bagu berufen uitb auSertefen finb,
Harmonie gu pftangen auf bent ©rbentunb unb
ba IpimmelSfettgteit gtt tierbreiten.

Harmonie, bu ^jolje, ©djöne, ©ottgefanbte,
breite Su beinen ©djimmer tierfläreub über bie

oft fo trüben SBogett t)ei|er Sümpfe unb fdjmerg»
tid)en (Streites unb lege beine Weicf)e, tinbernbe
fpanb berut)igenb auf fo mandjeS gucfeitbe §erg,
bad nad) grieben, Sidjt unb Starljeit ringt!

$ciitbe be§ gfomilteitgfitöeg.
(fÇitr Verbreitung autorifirt bon Ë. V a g g e.)

(Sortierung.)
SDÎan fe()e einmal in eine gamitie l)ineiu, wo

brei ober nier erwadjfene Södjter finb, bie fid) non
gu gutem §erfommen tjaXten, um einen Beitrag
gu ben §auSl)aItuug»toften gu oerarbeiten. SRo«

bifdj gefleibet fein müffen fie — bad glauben fie
fid^ felbft fdjulbig gu fein — unb betfür fügen
fie fid) willig barein, baff ©djmatljand Sitdjen»
meifter ift. ©r brauchte ed nic£)t gu fein, betttt beS

brauen Baterd ©eljalt uermöd)te bie ©einen mit
einer XjittreicXjenb fräftigen Soft gu narren, wenn
fie fid) an einem befd)eibettett Stuftreten genügen
liefen, ©S muff aber in bett BirïuS gegangen
Werben, ab unb gtt and) in bie Saffeegefetlfdjaf«
ten ; eitt Sottgert muff gnweilen fo gut befudft wer«
ben wie bad Sfjeater; SBer feinem Hierein ange»
hört, fud)t eifrig ben Umgang mit foldjen gamilien,
bie gu ©tiftungSfeften uni) Sludftügen einlaben
fönnett, unb gu jeber Slrt ber genannten Bergnü«
gttngen gehören befonbere Slttgitge. fßroteftirt ber
Sater, fo wirb i|n bie SRutter einen Barbat nen»

nett, ber feiner Söd)ter ©lücf im Söege fei; er
werbe feine an ben SRamt bringen, wenn fie wie
bie Stonnen gefleibet getjen fottten. Ser arme
SRann fügt fidt) feufgenb, arbeitet gebulbig jähr«
aus, jatjrein, tun gule|t feine Södjter fammt unb
fonberd auf bem |>atfe gu behalten, benn gerabe
Weil fie immer fo fetjr fc|ön l)eraudgepittgt Waren,
wagte fein SDîaitn, fie gu X^eiratXjert. Unb wenn
fie über günfttnbgroaitgig Ifinaud finb, ftnben fie
ed natürlich erft red)t notlfwenöig, fiel) X)übfc£) aud«
fefjenb gu ertjatten, unb bed Baters Saft wirb ba»

buret) nicbjt erleichtert. Db ber SRann, ber bocf)

erft in ber SRitte ber günfgig fteljt, wol)I fdjon
fo grau wäre unb ebenfo uerfümmert audfäl)e, wenn
er fid) nidjt auf jebett öuartaldtag wochenlang
uorattd wegen ber gorbermtgen, bie bann an ihn
herantreten, ängftigen mühte? Db ein Stnberer
bei ber erften ferneren Srantfjeit, bie über ifjrt
fant, nicht mit bem Seben bationgefommen fein
würbe, Wenn fein Sörper beffer genarrt, alfo miöer»
ftanbdfafjiger gewefett wäre? 3Bo foil er and) Biel
Sraft herhaben? Sen gangen §erbft feben Sahred
über muhte ant ©ffen gegeigt unb gefargt Werben,
bamit man fo Biel gufammenbradjte, um gegen
Steujatjr bie alljährliche Stbenbgefeltfdjaft für 20
bid 25 SeriDnen JU ermöglichen. Sa fid) aber
troig aller Berechnung ein ftarfed Sefigit hetänd»
ftellte, fo muhte man nach btefem glängenben Slbettb
für nod) ein paar ÜRonate gu einer Soft gttrücf»
fehreit, bie fdjoit eher barben genannt werben barf.
2öer bicS atigWeifelt, ber frage nur bie Slergte,
ob bie Sehendweife fottfier gamiliett, wie bie oben

gefcf)ilberte, nidjt eine ebettfo elettbe ift, aid bie
weit uieberer ©d)id)ten Sft fie bttref) 9totl) be=

bingt, fo ift bad traurig genug: ift fie aber frei»
Willig erwäl)lt, um Supud unb SSergnitgeu bafür
gu haben, fo ift bad entfelV(id), betttt nid)t bad»

jenige allein, Bon bem ber Slnftoh bagtt audgel)t,
fottbern alle |Çatitiïiettglieber müffen bafür leiben,
unb meift and) bie folgettbe ©eneratiou bagtt. SDÎatt

fetje einmal bie Sittber an, bie SRittagd a it S ber
Schule ftrömen : aus bem 2luSfef)en, ber ©eftatt
unb Haltung biefer Sittber liest ficE) Biel XjerauS
Sßie Biel blutleere ©efidjter belomtnt man ba gu
fel)ett SLÖie Biel hohläugige ober ffropljulöfe Sin»
ber finb ber fpredjenbe Beweis bafür, mit wie
Biel Saffee unb frafttofen, wäfferigen ©entüfett unb
Sartoffeln bie Sittber genährt finb, bie fo ttieblidj
gefleibet, mübe unb träge baf)infc£)lettbertt. Sie
Bwecfmähtgfett, ja ÜRothwenöigfeit einer rationellen
©rttährung wirb aber ntand)erortd ttod) red)t fel)r
auf bie leidjte Sld)fel genommen. 9Ran fantt and)
mit einfachen ÜRitteln eine gefuttbe unb nahrhafte
Soft Xjerftellen ; aber wo bürftige Soft, ba bitrftige
Seiftung.

Sind ber Sittber 91rt unb HBeife läf)t fid) über»
bied für eilt geübtes Singe unfdjtoer erfennen,
Weldje Bon ihnen glitdliche ©tunben mit SSater

unb SDÎutter Berteben, mit ihnen leben bitrfen, unb
Welche ben Rauben ungnBerläffiger Sienftmäbdjen
üherlaffen finb, währenb bie ©lient ifjre metfiett
Stbenbe andwärtd nerbringen. §eute ift ed ein Sräng»
then, morgen @efattgBerein,übermorgenSegelabenb ;

bann hot biefer ©djaufpieler ober jene ©chanfpte»
lerinBenefigtiorfteüung ; auswärtige ©röhenmüffen
in ber unb ber berühmten 9M(e gehört unb ge=
feXjett werben, wenngleich öte ©intrittSpreife erl)öl)t
finb. fßor 11 Uhr lehren bie ©Itern nicht in bie Hßol)»

nung gttrücf, eher fpater. Unb wie ift ed Bon fieben
bis neun bort gugegangen? Schlimm genug! Sie
Schularbeiten würben lieberlid) gentacl)t, bie barnad)
unternommenen ©piete arteten in wüften Särnt
attS, ber mit ©client ttnb einer fßrügelei enbet,
in bie bad Sienftntabdjett mit rohen ©d)tmpfworten
breinfäf)rt. Sa fie bie Sinber nidjt im Baume
halten fantt, treibt fie biefelbeu eilig in bie Betten,
ttngemafdjen unb üngelümmt — bie ^erritt ficht
ed ja nicl)t!

Unb wad wirb aus biefen Sinbent? 3Bad fantt
anberd and ihnen werben, afd gemütf)tofe, bttd»

mäuferige, gügeffofe Snaben, uttnerträgfidje, fed'e,

frühreife 3)îâbd)en, bie atlefammt bie freublpfe
Sltmofphäre bes ©fternljaufed hoffen fernen, unb
bie bie Bett nicht erwarten fönnett, in ber fie ihr
entfliehen bürfen unb fid) für bie oerlorene Sinb«
heit in ber Sagb nach fefbftgewähften ßerftren»
uitgen gu entfehäbigen fueijert, wie fie ed ihre ©Itern
thun fahen.

** *,
Sad finb traurige Silber, nicht wahr? Unb

bod) fönnte matt Ijeutgutage in jeber ©trafge ga=
mitten ftnben, auf Wetdje bad oben ©efdjitberte
fehr genau paffen würbe. Sonnte ed benn aber

nicht wieber gu anbern, beffern Buftänbeit gebrad)t
werben? ©ewih, wenn Sebed mit feinem Sheit
bagtt helfen wollte Sie f^rau, ber bie begittnenbe
Steigung gttm Srinfen ©orge macht, in bad it)r
SRann bttreh bie Bieten SSereindabenbe f)ineinge=
tomtnen ift — • er Weih — ^efe Srau
möge bocf) einmal red)t ernft überlegen, wad fie
thun tonne, um ihren SRann Bon biefem SBege

gurüdgubriugen. ©ie wirft ihm Ijöufig Bor, ba|
er bad ©etb, bas bie fBereindabenbe, Sat)redbei«
träge, fjefte toften, ben ©einen entgiet)e, bie ed

fo nött)ig hatten, ©ein ©ewiffen fagt ihm wohl,
bafg bie grau recht habe; gugeben barf er bad

ja aber ber grau nicht ffifo fjält er if)r feiner»
feitd Bor, bie paar grauten, bie er an fein 33er=

gnügen wettbe, feien gar rticXjtd gegen bad, wad
fie brauche. Unb nun get)t bad ©inanberBorhatteit
an, bad bamit enbigt, bah öer SRaitn im Born
bad §attd Bertäht, unb weit heute fein 33ereind»
abenb ift, feine Befannten in ber ©tammfneipe
auffucfjt, Bon ber er noch fpoter atd gewöhnlich
heimtehrt, um ber gratt gu geigen, bah ® fid)
nichtd öorfdjreiben taffe. Sarüber gibt ed am

anbern SRorgen eine neue ©gene, bei ber tiictleidjt
rcdji tiebtofe Höorte fatten. Sie gratt trotzt bafür
unb fällt in ihrer tßerftimmttng ber neugierigen
Ü8efud)crin gttr fieberen Beute, ber ed eitt Seidjted
wirb, bad Borgefallene and ber unterbrüdteu,
armen grettttbin X)erauSguXocXeu unb ed brühwarm
weiterträgt, uad)bent fie ben ©roll im .fjergen ber
jungen gratt tuaefer gefdjiirt f)ot. SRittagd wirb
beut SRanne Weber ein frettnblid)ed @efid)t noch
eitt freititblidjed SBort gegönnt, ttnb Stbenbd erft
red)t nidht, Weil er bod) Wieber ausgehen Wirb, unb
— er geht aitdj auS. Unb fo gel)t cd fort, bis
eben bie Steigung gum SluSgehen auf itttfd)itlbige
Unterhaltung eine Steigung gum Srttnfe wirb.
•Siitte bie grau biefed ©efpenft, Bor bem fie jat)re»
laug gegittert, nicht tiielleidjt bauneu fönnett, fo
tauge es ttod) ein tt tth ei I b ro £) e itb er ©chatten war?
©twaS mehr Sutbfamfeit unb Siebe gttr rechten
Beit, mehr Stugt)eit, mehr © eX X> ftb eX) err f cX) trn g t)ät»
ten ihr üietteidjt ©inftttf) gefiebert, fo tauge eS nod)
Beit war.

©otite bad Beifpiet fo mandjer ttitgXücXIidjeit
gratt, ber bie Singen gu fpät aufgegangen finb,
nidjt biefe ttnb jene gütigere gum fe'ften ©ntfd)tnffe
bringen tonnen, bah in ©otted Stamen bad

it)rige tljun motte, um fid) Bor ben bittern
S()räneit gtt bewahren, bie fie gene nittdod Ber»

giefgett fie|t? Sie tierfudje bocl), nicht ein», fott»
bern gwangig» unb hmtbertmat, wenn'S itöttjig ift,
ob fie nidjt etwas tu bie SBagfd)ate gu legen hot,
bad bem Unwefen gum ©egengewidjt wirb, wel»
d)ed ihr ben ©atten, ben Sinbent bett Bater lang»
fant, aber fidjer entgieht. SRanChwtal fd)Weigen,
wo man reben möchte, ift ber Slnfang, ttnb ge=

tropt barf nicht ein eingigeS SRat werben, ©ibt
fid) bie getränfte grau aber Bottenbd 33titt)e, ihrem
SSÎatttt bad §aud frennbtid)er unb angenehmer
gu geftatten, ad)tet fie forgfanter auf feilte Be»

bürfttiffe, nimmt mehr Sîûctfidjt auf bad, wad er
liebt unb nid)t tiebt, arbeitet fie treu baran, ben
Sittbern ein beffereS Betragen beigubringen, Oer»

fdjönt fie it)ren SRattn mit tteintidfen unb un»
nött)tgenStagen, fo mühte ed nicht feXtfant gugcf)en,
wenn er in fotdjem fpaufe bod) lieber bliebe, als
in beut, and weld)em er fid) gu bett luftigen Brit
bern in'S S33irtX)SX)anS flüchtete.

Samit ift ed aber nod) nid)t genug, bem guten
SBitten muh auch confie Shot folgen. Sie grau,
bie uon ihrem SRarttte wünfd)t, bah er ÎPnre un^
handlich fei, gehe if)m mit bent guten Beifpiet
Baratt, ©ie geige it)m, bah matt ein fröfjXicXjeS,

gnfriebened ©efidjt behalten fantt unb ttod) nicht
über „©ntbehrnngen" gu feufgen braucht, wenn
matt bie monatliche Saffeeoifite auf eine im Biertel»
jähr herabfelit, wenn man it)in nicht wegen jebem
Sterger mit SRagb unb Sinbent ben Sopf Warm
macht, nicht ihm etwad Borheutt, weil eine Sinber»
franffjeit bad ©etb Bcrid)tungett hot, auf bad gu
einem ©otnmeraudftug geregnet mar. Sem ©uten,
bad beharrlich geübt wirb, pflegt eine grojje Sraft
ber llebergeugung inneguwot)nen. ©oïïte fid) biefe
nicht attd) X)ier bewähren fönnett (©et)tup folflt.)

3ft t) tc @i'oxiuvttfittirntitg jiu*(!Br)eugung witwr
ixtitiiirmtlflj flitftîlut mitljunuiîmi '?

gtt ben „SRittheitungen für fpaud», Sanb»
unb gorftwirtt)fchaft bed Stargau" täht fid) §err
@erSbadj £engi, Begirfdthierargt in Bt)ein»
felben, über biefe grage in ähnlicher SSeife üer»

nehmen, wie ed jüngft Bon öerrn Dr. ©er6er
gefct)et)en ift. SBtr taffen biefer Slbljaubtuttg eine

Borbemertung ber Bebaftion bed „Botfdargted"
Boraudgehen, wetd)e aXfo tautet: ©d taitd)en itt
ber ©efunbheitSteljre Bon Be^ è11 gewiffe
„Segenben", ©rgähluttgen, Sogmen auf, bie fofort
üott Stergten unb Saiett (wir rebett bon ber grofjen
SRehrheit) atd unumftöhtiche StöaXjrXjeiten attfge»
nonttnett werben unb auf welche matt, oljne alte

weitere, genauere llnterfudjung nid)t nur „fdjwört",
fonbertt and) fofort grohe Suftfditöficr auf fotdje
ttnfichere gunbamente baut, in ©eftatt Bon Sin»

flatten, welche eljebem ein tiernünftiger, ruhiger
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wachsen und das vorhandene Gnte nicht zur Geltung

kommen lassen. Diesen ist das traurige Laos
gefallen, stet? das Rechte zu wollen und doch

fortgesetzt das Unrechte zu thun.
Gewiß, der Mütter Aufgabe ist groß, nach

menschlichem Ermessen fast zu groß, allein die

Natur selbst hat es ihnen doch leicht gemacht, diese

Aufgabe erfüllen zu können. Daß daS Kind mit
harmonischen Anlagen geboren werde, ist zum
größten Theil in die Hand der Mutter gelegt:
alles Andere: Erziehung, Bildung und Unterricht,
kann nur Ergänzung sein des bereits Vorhandenen,

Wer aber macht die werdenden Mutter auf
ihre Macht aufmerksam und lehrt sie, die daraus
entspringenden ernsten Pflichten an die Hand zu
nehmen? Ohne Wissen, ohne Sünde, heißt es,
und wie Wenige wissen, ach, wie Wenigen sagt

man, daß sie dazu berufen und auserlesen sind,

Harmonie zu pflanzen auf deni Erdenrund und
da Himmelsseligkeit zu verbreiten,

Harmonie, du Hohe, Schöne, Gottgesandte,
breite Du deinen Schimmer verklärend über die

oft so trüben Wogen heißer Kämpfe und schmerzlichen

Streites und lege deine weiche, lindernde
Hand beruhigend auf so manches zuckende Herz,
das nach Frieden, Licht und Klarheit ringt!

Feinde des Familienglückes.
(Für Verbreitung auwrisirt von E, Bagge.)

(Fortsetzung,)

Man sehe einmal in eine Familie hinein, wo
drei oder vier erwachsene Töchter sind, die sich von
zu gutem Herkommen halten, um einen Beitrag
zu den Hanshaltungskosten zu verarbeiten. Modisch

gekleidet sein müssen sie — das glauben sie

sich selbst schuldig zu sein — und dafür fügen
sie sich willig darein, daß Schmalhans Küchenmeister

ist. Er brauchte es nicht zu sein, denn des

braven Vaters Gehalt vermöchte die Seinen mit
einer hinreichend kräftigen Kost zu nähren, wenn
sie sich an einem bescheidenen Auftreten genügen
ließen. Es muß aber in den Zirkus gegangen
werden, ab und zu auch in die Kaffeegesellschaften

; ein Konzert muß zuweilen so gut besticht werden

wie das Theatew Wer keinem Verein angehört,

sucht eifrig den Umgang mit solchen Familien,
die zu Stiftungsfesten und Ausflügen einladen
können, und zu jeder Art der genannten Vergnügungen

gehören besondere Anzüge. Protestirt der
Vater, so wird ihn die Mutter einen Barbar nennen,

der seiner Töchter Glück im Wege sei: er
werde keine an den Mann bringen, wenn sie wie
die Nonnen gekleidet gehen sollten. Der arme
Mann fügt sich seufzend, arbeitet geduldig jahraus,

jahrein, um zuletzt seine Töchter sammt und
sonders auf dem Halse zu behalten, denn gerade
weil sie immer so sehr schön herausgeputzt waren,
wagte kein Mann, sie zu heirathen. Und wenn
sie über Fünfundzwanzig hinaus sind, finden sie
es natürlich erst recht nothwendig, sich hübsch
aussehend zu erhalten, und des Vaters Last wird
dadurch nicht erleichtert. Ob der Mann, der doch
erst in der Mitte der Fünfzig steht, wohl schon
so grau wäre und ebenso verkümmert aussähe, wenn
er sich nicht auf jeden Quartalstag wochenlang
voraus wegen der Forderungen, die dann an ihn
herantreten, ängstigen müßte? Ob ein Anderer
bei der ersten schweren Krankheit, die über ihn
kam, nicht mit dem Leben davongekommen sein
würde, wenn sein Körper besser genährt, also
widerstandsfähiger gewesen wäre? Wo soll er auch viel
Kraft herhaben? Den ganzen Herbst jeden Jahres
über mußte am Essen gegeizt und gekargt werden,
damit man so viel zusammenbrachte, um gegen
Neujahr die alljährliche Abendgesellschaft für 2V
bis 25 Personen zu ermöglichen. Da sich aber
trotz aller Berechnung ein starkes Defizit herausstellte,

so mußte man nach diesem glänzenden Abend
für noch ein paar Monate zu einer Kost zurückkehren,

die schon eher darben genannt werden darf.
Wer dies anzweifelt, der frage nur die Aerzte,
ob die Lebensweise solcher Familien, wie die oben

geschilderte, nicht eine ebenso elende ist, als die
weit niederer Schichten! Ist fie durch Noth
bedingt, so ist das traurig genug: ist sie aber
freiwillig erwählt, um LuxnS und Vergnügen dafür
zu haben, so ist das entsetzlich, denn nicht
dasjenige allein, von dem der Anstoß dazu ausgeht,
sondern alle Familienglieder müssen dafür leiden,
und meist auch die folgende Generation dazu. Man
sehe einmal die Kinder an, die Mittags ans der
Schule strömen: aus dem Aussehen, der Gestalt
und Haltung dieser Kinder liest sich viel heraus!
Wie viel blutleere Gesichter bekommt man da zu
sehen! Wie viel hohläugige oder skrophulöse Kinder

sind der sprechende Beweis dafür, mit wie
viel Kaffee und kraftlosen, wässerigen Gemüsen und
Kartoffeln die Kinder genährt find, die so niedlich
gekleidet, müde und träge dahinschlendern. Die
Zweckmäßigkeit, ja Nothwendigkeit einer rationellen
Ernährung wird aber mancherorts noch recht sehr

auf die leichte Achsel genommen. Man kann auch
mit einfachen Mitteln eine gesunde und nahrhafte
Kost herstellen: aber wo dürftige Kost, da dürftige
Leistung.

Aus der Kinder Art und Weise läßt sich überdies

für ein geübtes Auge unschwer erkennen,
welche von ihnen glückliche Stunden mit Vater
und Mutter verleben, mit ihnen leben dürfen, und
welche den Händen unzuverlässiger Dienstmädchen
überlassen sind, während die Eltern ihre meisten
Abende auswärts verbringen. Heute ist es ein Kränzchen,

morgenGesangverein.übermorgenKegelabend;
dann hat dieser Schauspieler oder jene Schauspielerin

Benefizvorstellnng ; auswärtige Größenmüssen
in der und der berühmten Rolle gehört und
gesehen werden, wenngleich die Eintrittspreise erhöht
sind. Vor 11 Uhr kehren die Eltern nicht in die Wohnung

zurück, eher später. Und wie ist es von sieben
bis neun dort zugegangen? Schlimm genug! Die
Schularbeiten wurden liederlich gemacht, die darnach
unternommenen Spiele arteten in wüsten Lärm
aus, der mit Geheul und einer Prügelei endet,
in die das Dienstmädchen mit rohen Schimpfworten
dreinfährt. Da sie die Kinder nicht im Zaume
halten kann, treibt sie dieselben eilig in die Betten,
ungewaschen und ungekämmt — die Herrin sieht
es ja nicht!

Und was wird aus diesen Kindern? Was kann
anders aus ihnen werden, als gemüthlose,
duckmäuserige, zügellose Knaben, unverträgliche, kecke,

frühreife Mädchen, die allesammt die freudlose
Atmosphäre des Elternhauses hassen lernen, und
die die Zeit nicht erwarten können, in der sie ihr
entfliehen dürfen und sich für die verlorene Kindheit

in der Jagd nach selbstgewählten Zerstreuungen

zu entschädigen suchen, wie sie es ihre Eltern
thun sahen.

-i-

Das find traurige Bilder, nicht wahr? Und
doch könnte man heutzutage in jeder Straße
Familien finden, auf welche das oben Geschilderte
sehr genau passen würde. Könnte es denn aber

nicht wieder zu andern, bessern Zuständen gebracht
werden? Gewiß, wenn Jedes mit seinem Theil
dazu helfen wollte! Die Frau, der die beginnende
Neigung zum Trinken Sorge macht, in das ihr
Mann durch die vielen Vereinsabende hineingekommen

ist — - er weiß nicht wie, — diese Frau
möge doch einmal recht ernst überlegen, was sie

thun könne, um ihren Mann von diesem Wege
zurückzubringen. Sie wirft ihm häufig vor, daß
er das Geld, das die Vereinsabende, Jahresbeiträge,

Feste kosten, den Seinen entziehe, die es

so nöthig hätten. Sein Gewissen sagt ihm wohl,
daß die Frau recht habe; zugeben darf er das
ja aber der Frau nicht! Also hält er ihr seinerseits

vor, die paar Franken, die er an sein
Vergnügen wende, seien gar nichts gegen das, was
sie brauche. Und nun geht das Einandervorhalten
an, das damit endigt, daß der Mann im Zorn
das Haus verläßt, und weil heute kein Vereinsabend

ist, seine Bekannten in der Stammkneipe
aufsucht, von der er noch später als gewöhnlich
heimkehrt, um der Frau zu zeigen, daß er sich

nichts vorschreiben lasse. Darüber gibt es am

andern Morgen eine neue Szene, bei der vielleicht
recht lieblose Worte fallen. Die Frau trotzt dafür
und fällt in ihrer Verstimmung der neugierigen
Besucherin zur sicheren Beute, der es ein Leichtes
wird, das Vorgefallene aus der unterdrückten,
armen Freundin herauszulocken und es brühwarm
weiterträgt, nachdem fie den Groll im Herzen der
jungen Frau wacker geschürt hat. Mittags wird
dem Manne weder ein freundliches Gesicht noch
ein freundliches Wort gegönnt, und Abends erst
recht nicht, weil er doch wieder ausgehen wird, und
— er geht auch aus. Und so geht es fort, bis
eben die Neigung zum Ausgehen auf unschuldige
Unterhaltung eine Neigung zum Trnnke wird.
Hätte die Frau dieses Gespenst, vor dem sie jahrelang

gezittert, nicht vielleicht bannen können, so

lange es noch ein unheildrvhender Schatten war?
Etwas mehr Duldsamkeit und Liebe zur rechten
Zeit, mehr Klugheit, mehr Selbstbeherrschung hätten

ihr vielleicht Einfluß gesichert, so lange es noch

Zeit war.
Sollte das Beispiel so mancher unglücklichen

Frau, der die Augen zu spät aufgegangen sind,
nicht diese und jene Jüngere zum festen Entschlüsse
bringen können, daß sie in Gottes Namen das

ihrige thun wolle, um sich vor den bittern
Thränen zu bewahren, die sie Jene nutzlos
vergießen sieht? Sie versuche doch, nicht ein-,
sondern zwanzig- und hundertmal, wcnn'S nöthig ist,
ob sie nicht etwas in die Wagschale zu legen hat,
das dem Unwesen zum Gegengewicht wird, welches

ihr den Gatten, den Kindern den Vater langsam,

aber sicher entzieht. Manchmal schweigen,
wo man reden möchte, ist der Anfang, und
getrotzt darf nicht ein einziges Mal werden. Gibt
sich die gekränkte Frau aber vollends Mühe, ihrem
Mann das Haus freundlicher und angenehmer
zu gestalten, achtet sie sorgsamer auf seine
Bedürfnisse, nimmt mehr Rücksicht auf das, was er
liebt und nicht liebt, arbeitet sie treu daran, den
Kindern ein besseres Betragen beizubringen,
verschont sie ihren Mann mit kleinlichen und
unnöthigen Klagen, so müßte es nicht seltsam zugehen,
wenn er in solchem Hanse doch lieber bliebe, als
in dem, aus welchem er sich zu den lustigen Brü
dern in's Wirthshaus flüchtete.

Damit ist es aber noch nicht genug, dem guten
Willen muß auch ernste That folgen. Die Frau,
die von ihrem Manne wünscht, daß er spare und
häuslich sei, gehe ihm mit dem guten Beispiel
voran. Sie zeige ihm, daß man ein fröhliches,
zufriedenes Gesicht behalten kann und noch nicht
über „Entbehrungen" zu seufzen braucht, wenn
man die monatliche Kaffeevisite auf eine im Vierteljahr

herabsetzt, wenn man ihm nicht wegen jedem
Äerger mit Magd und Kindern den Kopf warm
macht, nicht ihm etwas vorheult, weil eine

Kinderkrankheit das Geld verschlungen hat, auf das zu
einem Sommerausflug gerechnet war. Dem Guten,
das beharrlich geübt wird, pflegt eine große Kraft
der Ueberzeugung innezuwohnen. sollte sich diese

nicht auch hier bewähren können? (Schluß folgt.)

M die Troà'nMermlg zur Erzeugung reiner
Kindermiich absolut nothwendig?

In den „Mittheilungen für Haus-, Land-
und Fvrstwirthschaft des Aargau" läßt sich Herr
Gersbach-Lenzi, Bezirksthierarzt in Rhein-
felden, über diese Frage in ähnlicher Weise
vernehmen, wie es jüngst von Herrn I)r, Gerber
geschehen ist. Wir lassen dieser Abhandlung eine

Vorbemerkung der Redaktion des „Volksarztes"
vorausgehen, welche also lautet: Es tauchen in
der Gesundheitslehre von Zeit zu Zeit gewisse

„Legenden", Erzählungen, Dogmen auf, die sofort
von Aerzten und Laien (wir reden von der großen
Mehrheit) als unumstößliche Wahrheiten
aufgenommen werden und auf welche man, ohne alle
weitere, genauere Untersuchung nicht nur „schwört",
sondern auch sofort große Luftschlösser auf solche

unsichere Fundamente baut, in Gestalt von
Anstalten, welche ehedem ein vernünftiger, ruhiger
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©enter qerabegit als Mirrßeiteu bes Faßrßunbertg
belacßt glitte, allein jetjt wirb berjeuige für ton»

fug, n err lieft, miwiffenfcgaftlicß uub ©ott Weiß

waö ertlärt, ber nur ben .Stopf gu fdjütteln Wagt
etwa über ba§ Fmpfen in allen Scßattirungen,
über bag 9lberlaffen bei ©ßierframfßeiten, über bag

Sdjeuleber bei Sßferben, über bie ä'äfeüerfcßledjte»

rung bitrcl; ftünftbiinger für ißflangen, über Sa»

pangen u. bgl. llnfiint meßr! Sine folcße Segenbe
würbe nur einigen Faßren aueß bon fpefulaiiüen
Sanbwirtßen unb SIergten ausgeßccft: ©rodenfutter
uub bie Mild) bau nur einer Sing gäbe bie aller»
tiefte föinbernaßrung Sine große Menge glaubte
fofort unb — begaßlte igren ©lauben über bie

Staffen tgeuer — Wie gewobut, Wo ber SBaßit
treibt. Ss freut uns nun wieber einmal eine ber»

nünftige Stimme in bieicr ©rodenmildjwaßnwüfte
311 gören.

Sie allgemeine SCnfcgaittmg ging big jeßt ba=

gin, baff bie tiefte Fütterung für Miliißfüße ©roden»
fritter fei, b. ß. nur §eu, Slleie, SDtegt 11. bgl.
gegeben werben bürfe unb baff es ficg in bem

SSoßlbefinben beg SlinbeS alsbalb ausfpridjt, Wenn
etwag llurccgteg an bie Stüge berfüttert Warben

ift. So follen blägenbe Futtermittel aucg blägenö
wirfenbe Singmilcg erzeugen. Sg ift beëgalb bie

Slengftïicgïeit jeber forgenben Mutter begreiflieg,
wenn biefelbe in ber fjrügjagr§= unb Sommers»
geit folege Mild), Welche bon mit ©rünfutter ge=

fütterten Süßen ßerftammt, gur Srnäßrung igrer
®inber, befonberg foleger im garten Säitglingg»
alter, Wo möglicg auggitfcßließen fxtegt.

Fn wie Weit biefe lanbläufige Slnfcßauung Sie»

reeßtigung gat, fei .Qwed biefer 3e^en-
9tacg ben ehalten llnterfucßungen Sifter's ift

bie Mild) ber Süße, fo lange biefelbe ficg im
Suter befinbet, frei bon jenen DrganiSmen, weldje
bie leiegte Ijerfeßbarfeit ber gemolfenen Mild) be»

hingen. Srft bon außen gelangen bie ©äßrungS»
erreger in bie Mildj, alfo bnrd) bie Suft, Weit

meßr nod) bnrd) bie Stallgerütße, St) t i I eg gefeg irre,

©eigetücger, bureß bie ipänbe ber Mellenben unb
niegt gum geringften ©ßeil bureg bie Sjdremeitte
ber Sîugftattungen, bnrd) weld)e fid) bie Süße immer
met)r ober Weniger befeßmußen.

Slug ben Sifter'fcgen Verfließen tagt fid) oI)ne
Weitereg ber Stegnlicgfeitgfcgtng giegen, öafg aud)
bie Frauenmild) innerßalb ber 33ruft frei bon
©äßrunggerregern ift. SSergleicgt man bager bie

naßegit öirefte Xleberfügrung ber feimfreien Mutter»
mild) in ben Verbauunggapparat beg SinbeS mit
ber Strt uub Sßeife, wie bie Ä'ugmilcg gemolfen,
in ben Verlauf gebraegt unb bann in ber ®ücße,
.Siinberftnbe ?e. weiter beßanbelt wirb, fo ergibt
fid) fotgenber wefentlicger Urtterfcgieb gwifegert
natiirlicger unb lünftlicßer Srnäßrung beg Säug»
littgS : Fm erftern Fell toirb bag föinb mit feint»

freier Mild), im anbern Fall wit SJiilcg ernährt,
Welche relatin reieg an @äl)runggerregern ift, unb
fid) ßäufig fd)on im ßuftanb ber ßerfeßung be»

finbet. Sg liegt barin aud) bie Ueberlegengeit ber
natiirlicgen Srnäßrung, gegenüber ber lünftlicßen.
Sg fonnen gier niegt leiegt ftoffliege SSergältniffe
beiber Mildjarten in Fra9e fommen, ba biefelben
in igrer Fufamutenfetutng wenig bifferiren.

_

©aß ein Sinflug ber FütterunggWeife auf bie
SOîilcg ftattfinbet, fann nidgt geleugnet werben ; eg

wirb aber bureg bie Futtermifcßungen im gangen
meßr nur bie Quantität ber ermolfenen Mild),
inSbefonbere ber SBaffergegalt, beeinflußt. SSiel

mel)r 33ead)tung oerbient ber llmftanb, baß aud)
bie $erfeßunggfäßigfeit ber Mild) burdj bie 91rt
ber Fütterung beeinflußt Werben formte. Fut praf»
tifegen Falle oergält fid) bie Sadje fo, baß in
einem Stall, wo in gerfeßung unb ©äßritng be»

finblidte Futterftoffe gegeben Werben, Weit meßr
©elegenßeit gatr Fnfeftion ber Mild) geboten ift,
als in einem ©rodenfutterftall. ©ie Veinlidjfeit
in einem ©rodenfutterftall ift and) eine größere
unb fann and) beffer geganbgabt werben, als in
einem ©rünfutterftall. ©ie mifrogfopifd)e Unter»
fucßitng ber Mild) felbft, ober bag rußige Steßen»
laffen ber Mild), wobei fid) bie fßartifelcßen all»
mälig abfegen, weifen barauf ßin. ©aß folege I

©äßmnggerreger in beut ©arme ber Siinöer fid)
Weiter entwideln unb abnorme fferfeßungen ber»

anlaffeu, liegt auf ber .fjanb unb baß biefe F<w»
mentation and) oerfcgieöert fei, je nad)bem eine

Fntterforte oerabreiegt wirb, ift ebenfalls ein»

leudjtenb.
.fjiegu fommt nodj bie fjerfegung, Welcße bie

Mild) gu fjaufe unb in ben ©efeßirren erfäßrt.
Fn biefer Vegießung wirb am meiften gefünbigt,
baß bie Mild), Wenn fie gefolgt ift, ni'cgt genug
fiißt aufbeWaßrt wirb, inbem baburef) eine erßeb»
liege Menge bon SUfoßoI gebilbet wirb. (Micßt git
bergeffen babei, baß eg nur fegr wenigen §auS=
frauen einfällt, bie bom Milcßmann ic. begogene

Mild) nod) ein paar Mal bureß ein feines Sud)
gu feigen

Von ber ^onferbirung ber Milcß bnrd) 31b»

fod)en, wobureß biefelbe um 60 ißrogent galtbarer
wirb, batf man überßaupt nur bann etwag er»

warten, wenn fie fofort nacßßer abgefüßlt, bebeclt
unb fügt geftellt wirb; niegt aber auf bent ßoßen
Slütgenfcgrauf, wo faft 93ruttemperatur ßerrfdjt,
ober in Vertiefungen, g. 33. SettWärmeflafcßen
n. bgl., um fie bie SRadjt über trinfwarm gu
ßalten. Solcße SSorricßtnngen werben gewößnlicß
für „ fegr praftifeg " geßalten, finb aber waßre
„Morbinftrumente" für Säuglinge.

Fn ber Siegel wirb in biefer 91icßtung bie

|iauptfad)e bernadjläffigt uub bafür gang unter»
georbneten ©iugen befonbere 31ufmer!fam!eit ge=

fegenft. Ipießer gegört bie fo beliebte Milcß non
„immer nur einer ftuß" gu ßolen unb ba§ birelte
Sinmelfen ber Mild) in ein mitgebraeßteg ©efäß.
Seßtereg gefdjießt ßauptfäcßlicß aug Slugft oor
Fälfd)ung ober um fidjer gu geßen, nur Mild)
oon einer Suß gu erßalten. Fn beiben FûHen
wirb gerabe bas ©egentßeil üon bem erreießt, wag
man öeabfiegtigt. ©ie Mild) ber „einen" Snß
ftellt ein gang ungleicßmäßigeg Srnaßrunggmaterial
bar unb fd)Wanlt biefeg in ber ffufammenfeßung
feßon oon einem ©ag gitm anbern beträcßtlicß,
wäßrenb ficg bei ber Mifdjmil^ Perfcßiebener Süße
alle ©ifferengen auggleicßen.

93eim birelten Sinmelfen ber Milcß in ein

mitgebracßtes ©efäß erßält man nur einen gufäl»
ligen ©ßeil beS ©emelfeg, unb feßt fieß bem aug,
baß man an einem ©ag bas erfte Fünftel aug
bem Suter mit gwei ißrogent Fett unb am anbern
©ag bas legte Fünftel aug bem Suter mit adjt
ißrogent Fett erßält, alfo oierfadj meßr. Sin
fdjlauer Stallbefißer wirb eg inbeß üorgießen,
fold) fingen ^unben immer nur bag erfte Fünftel
alg Magermild) gu Oerabreicßen, fo baß ber oor
Fälfcßung ^ttternbebocßfeineminberwerfßige Milcß
ßat, oßne eg gu wiffen ober bem Fülfcßer etwag
anßaben gu fonnen.

Mögen biefe $ eilen ßauptfäd)Iicß baßin wirfen:
baß man ben Stallungen unb ben ©ßieren eine

größere 91 eiulicßfeit ntigebeißen laffe unb baß and)

bieMelferfidj einer beffern Saubcrfettbeßeißigen.

ßBßrtnmdfuutg.

Fn St. Mo rig wirb an ber Srricßtung
einer Slnftalt gearbeitet, weltße jungen, bebürf»
tigen unb fränfließeu Frauengimmern (Seßrerinnen,
©iafonifflftnen, Sabenmäbcßen u. f. w.) einen Stuf»

entßalt in ber ßeilfräftigen, frifegen, reinen Suft
beg Dberengabing ermöglid)en möißte. Sin ber

Spiße beg fo üerbienifootlcn llnterneßmeng fteßt
bie bnrd) fo ntaneße gemeinnüßige unb eble Sd)ö»
pfung ßoeßoerbiente Frau 9Kttrß 0. ißlanta»
911 e j a n b r i e n.

Ilfinr
©ie ©enfer ©efetlfdjaft ließ SInfangg Füni

ein Srgießunggbüreait eröffnen, Welcßeg jungen
Seuten beiberlei ©efd)led)tg, bie fid) längere ober

fürgere ^ett in ©enf aufßalten wollen, Stugfunft
ertßeilt über bie bortigen Fnftitute für Srgießung
unb Unterricßt uttb aueß über bie ©arantien,

Welcße fie in moralifeßer unb intelleftueller 93e»

gießung bieten. Sin feßr geitgemäßeg, Oerbanfeng»

Wertßeg Unterneßmen, bas ßoffentlid) reeßt leb»

ßaft benußt Werben wirb.
*

* *
91uf ber iß ar if er llnioerfität ftubiren

gegenwärtig 167 weiblicße Stubenten, wooon ficg
108 ber fjeilfunbe, 1 ben iRecßtgftubien unb bie
auberen ben pßilofopßifcßen SSiffenfcßaften Wibmen.

91utßentifcße ffieriißte rüßmen feßr ben Sifer unb
Fleiß ber ©amen, fowie bereu glängenöe Srfolge
bei ben jeweiligen Prüfungen.

* ^
©ie mebiginifdße Scßule für F^auen

in Sonbon ßat eine FrQlt ©cßarliiß gur ißri»
üatbogentin ber gericßtlicßen Mebigin erWäßlt. ©ie
betreffenbe ©ame praftigirte längere Qdi in Fn»
bien als Slrgt.

|iit ME liiiljE.

Si er frifcß gu erßalten. 311 ^en
fd)iebenen Mitteln, Welcge gur Slufbewaßruug fri»
feger Sier angewenbet werben, möge aueß baS 33er»

faßren eines englifcßen SanbwirtßeS nadj ber
»Agricultural Gazette« ßingugefügt Werben. SSenn
bie §üßner im fjoeßfommer fleißig legen, fülle
id) fleine irbene ©efäße mit Siern, bann löfe icß

etwa gwei ißfunb Saig in fünf Siter SSaffer auf,
fodje biefeg 20 Minuten unb füge gwei big brei
Söffel Salt ßingu. Fft biefe Flüffigfeit erfaltet,
lege id) bie Sier ßinein. ©iefelben ßalten fid)
oorgüglicß unb feßmeden nod) naeß feegg Monaten
wie frifcß gelegte.

*
* *

Star to ff elbeer en. ©ie aug ben 331iitßen
ßerüorgegangenen Fl'ücßte ber ^artoffelpflauge,
aud) „Dîollen" genannt, fann man einmaeßen, um
fie als 33eilage gum Ülinbfteijcß gu oerweuben.

ffu biefem 93eßufe pfliicft man bie 33eeren, wenn
fie noeß grün unb ßart finb, wäfdjt fie gut bnrd)
unb legt fie in reine, ftarfe, bureßgefeißte Saig»
löfung für bie ©auer üon 48 Stunben. 9tad)ßer
läßt man fie ablaufen unb foeßt fie auf gelinbem
Feuer in SBeineffig fo lange bureß, big fie naßegu
ßalb bureßfießtig, aber nidgt gu weid) finb. ©er
mit ißfefferfrartt, Sftragon, einigen helfen unb
MuSfatblütßen gewürgte Sffig Wirb nod) warnt
bureßgefeißt unb mit ben Sartoffelbeeren in ©läfer
gefdjiittet, bie luftbidgt gugebunben Werben.

*
* *

Fleifdjbrüße aufgubewaßren. Fm §od)=
fomnter ßält eg oft feßr fd)Wer, Fleifdjbrüße länger
als einen ©ag frifcß unb gut gu erßalten unb bag

boppeltfoßlenfaure Olatron, bag man eine Meffer»
fpiße ooll gum 91uffod)en ber Flegcßbrüße beigibt,
fpiett eine große DîoÛe. 91ad) folgendem ®er=
faßren würbe aber feßon Fleifdjbrüße in einfadjfter
SSeife oiele Monate lang — felbft im Sommer
— fouferoirt: frifcß gefoeßte Fleifdjbrüße oßne
bie itblidje 33eigabe oon Soßlrabi, Äoßl, 91üben

u. bgl. wirb erlaltet auf ©lagflafdjen gefüllt,
beren §alS man leer läßt unb nur mäßig feft
mit einem aus 33aumwoHwatte gefertigten Stöpfel
oerfcßließt. Soldjerweife aufbewaßrte Fleifdjbrüße
oeriiert Weber an ©erutß nodj an ©efeßmad unb
ift alfo bie fonferoirenbe Urfadje lebiglicß im @e»

brauiße öeS 33aumwolIftöpfelS gu fliegen.

fiir ïins |nus,

SSierüftetmanplattgebrüdten S am»
met Wieb er auf. Man legt eine faubere Me»
tallplatte auf glüßenbe lloßleit unb bebedt bie»

felbe mit einem meßrfadjen, ftarfbefeudjteteu Stitd
reinem Seinengeug unb auf biefeS bie S'eßrfeite
beg fladjgebrüdten Sammetftoffeg. hierauf biirftet
man bie gerbrüdte Stelle mit einer weicßeit Kleiber»
bitrfte forgfältig auf. ©ureß bie SBirtung ber
Warmen feudjten ©ünfte, Weldße auS bem Seinen»

geuge auffteigen, wirb man bie geWiinfcßte 9Bir»
lung üotlftänbig erlangen.
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Denker geradezu als Nnrrheitcu des Jahrhunderts
belacht hätte, allein jetzt wird derjenige für konfus,

verrückt, unwissenschaftlich und Gott weiß

was erklärt, der nur der, Kopf zu schütteln wagt
etwa über das Impfen in allen Schattirungen,
über das Aderlässen bei Thierkrankheiten, über das

Schenteder bei Pferden, über die Köseverschlechte-

rung durch Luufidünger für Pflanzen, über

Laxanzen in dgl, Unsinn mehr! Eine solche Legende
wurde vor einigen Jahren auch von spekulativen
Landwirthen und Aerzten ausgeheckt i Trockenfutter
und die Milch von nur einer Kuh gäbe die allerbeste

Kindernahrung! Eine große Menge glaubte
sofort und — bezahlte ihren Glauben über die

Maßen theuer! — wie gewohnt, wo der Wahn
treibt. Es freut uns nun wieder einmal eine

vernünftige Stimme in dieser Trockenmilchwahnwüste
zu hören.

Die allgemeine Anschauung ging bis jetzt
dahin, daß die beste Fütterung für Milchkühe Trockenfutter

sei, d, h. nur Heu, Kleie, Mehl u, dgl,
gegeben werden dürfe und daß es sich in den:

Wohlbefinden des Kindes alsbald ansspricht, wenn
etwas Unrechtes an die Kühe verfüttert worden
ist. So sollen blähende Futtermittel auch blähend
wirkende Kuhmilch erzeugen. Es ist deshalb die

Aengstlichkeit jeder sorgenden Mutter begreiflich,
wenn dieselbe in der Frühjahrs- und Sommerszeit

solche Milch, welche von mit Grünfutter
gefütterten Kühen herstammt, zur Ernährung ihrer
Kinder, besonders solcher im zarten Säuglings-
alter, wo möglich auszuschließen sucht,

In wie weit diese landläufige Anschauung
Berechtigung hat, sei Zweck dieser Zeilen.

Nach den exakten Untersuchungen Lister's ist
die Milch der Kühe, so lange dieselbe sich im
Euter befindet, frei von jenen Organismen, welche
die leichte Zersetzbarkeit der gemolkenen Milch
bedingen, Erst von außen gelangen die Gährungs-
erreger in die Milch, also durch die Luft, weit
mehr noch durch die Stallgeräthe, Milchgeschirre,
Seihetücher, durch die Hände der Melkenden und
nicht zum geringsten Theil durch die Exkremente
der Kuhstallungen, durch welche sich die Kühe immer
mehr oder weniger beschmutzen.

Ans den Lister'schen Versuchen läßt sich ohne
weiteres der Aehnlichkeitsschluß ziehen, daß auch
die Frauenmilch innerhalb der Brust frei von
Gährungserregern ist. Vergleicht man daher die

nahezu direkte Ueberführung der keimfreien Muttermilch

in den Verdauungsapparat des Kindes mit
der Art und Weise, wie die Kuhmilch gemolken,
in den Verkauf gebracht und dann in der Küche,
Kinderstube ?e, weiter behandelt wird, so ergibt
sich folgender wesentlicher Unterschied zwischen
natürlicher und künstlicher Ernährung des Säuglings

: Im erstern Fall wird das Kind mit
keimfreier Milch, im andern Fall mit Milch ernährt,
welche relativ reich an Gährungserregern ist, und
sich häufig schon im Zustand der Zersetzung
befindet, Es liegt darin auch die Ueberlegenheit der
natürlichen Ernährung, gegenüber der künstlichen.
Es können hier nicht leicht stoffliche Verhaltnisse
beider Milcharten in Frage kommen, da dieselben
in ihrer Zusammensetzung wenig differiren.

Daß ein Einfluß der Fütterungsweise auf die
Milch stattfindet, kann nicht geleugnet werden; es
wird aber durch die Futtermischungen im ganzen
mehr nur die Quantität der ermolkenen Milch,
insbesondere der Wassergehalt, beeinflußt. Viel
mehr Beachtung verdient der Umstand, daß auch
die Zersetzungsfähigkeit der Milch durch die Art
der Fütterung beeinflußt werden könnte. Im
praktischen Falle verhält sich die Sache so, daß in
einem Stall, wo in Zersetzung und Gährung
befindliche Futterstoffe gegeben werden, weit mehr
Gelegenheit zur Infektion der Milch geboten ist,
als in einem Trockenfutterstall. Die Reinlichkeit
in einem Trockenfutterstall ist auch eine größere
und kann auch besser gehandhabt werden, als in
einem Grünfutterstall. Die mikroskopische
Untersuchung der Milch selbst, oder das ruhige Stehenlassen

der Milch, wobei sich die Partikelchen all-
mälig absetzen, weisen darauf hin. Daß solche

Gährungserreger in dem Darme der Kinder sich
weiter entwickeln und abnorme Zersetzungen
veranlassen, liegt auf der Hand und daß diese
Fermentation auch verschieden sei, je nachdem eine

Fnttersvrte verabreicht wird, ist ebenfalls
einleuchtend,

Hiezu kommt noch die Zersetzung, welche die

Milch zu Hause und in den Geschirren erfährt.
In dieser Beziehung wird am meisten gesündigt,
daß die Milch, wenn fie gekocht ist, nicht genug
kühl aufbewahrt wird, indem dadurch eine erhebliche

Menge von Alkohol gebildet wird, (Nicht zu
vergessen dabei, daß es nur sehr wenigen
Hausfrauen einfällt, die vom Milchmann w, bezogene
Milch noch ein paar Mal durch ein feines Tuch
zu seihen!)

Von der Konservirung der Milch durch
Abkochen, wodurch dieselbe um 6» Prozent haltbarer
wird, darf man überhaupt nur dann etwas
erwarten, wenn sie sofort nachher abgekühlt, bedeckt

und kühl gestellt wird; nicht aber auf dem hohen
Küchenschrank, wo fast Bruttemperatur herrscht,
oder in Vertiefungen, z. B, Bettwärmeflaschen
u. dgl., um sie die Nacht über trinkwarm zu
halten. Solche Vorrichtungen werden gewöhnlich
für „sehr praktisch" gehalten, sind aber wahre
„Mordinstrumente" für Säuglinge.

In der Regel wird in dieser Richtung die

Hauptsache vernachlässigt und dafür ganz
untergeordneten Dingen besondere Aufmerksamkeit
geschenkt. Hieher gehört die so beliebte Milch von
„immer nur einer Kuh" zu holen und das direkte
Einmelken der Milch in ein mitgebrachtes Gefäß.
Letzteres geschieht hauptsächlich aus Angst vor
Fälschung oder um sicher zu gehen, nur Milch
von einer Kuh zu erhalten. In beiden Fällen
wird gerade das Gegentheil von dem erreicht, was
man beabsichtigt. Die Milch der „einen" Kuh
stellt ein ganz ungleichmäßiges Ernährungsmaterial
dar und schwankt dieses in der Zusammensetzung
schon von einem Tag zum andern beträchtlich,
während sich bei der Mischmilch verschiedener Kühe
alle Differenzen ausgleichen.

Beim direkten Einmelken der Milch in ein

mitgebrachtes Gefäß erhält man nur einen zufälligen

Theil des Gemelkes, und setzt sich dem aus,
daß man an einem Tag das erste Fünftel aus
dem Euter mit zwei Prozent Fett und am andern
Tag das letzte Fünftel aus dem Euter mit acht

Prozent Fett erhält, also vierfach mehr. Ein
schlauer Stallbesitzer wird es indeß vorziehen,
solch klugen Kunden immer nur das erste Fünftel
als Magermilch zu verabreichen, so daß der vor
Fälschung Zitternde doch seineminderwerthige Milch
hat, ohne es zu wissen oder dem Fälscher etwas
anhaben zu können.

Mögen diese Zeilen hauptsächlich dahin wirken:
daß man den Stallungcn und den Thieren eine

größere Reinlichkeit angedeihen lasse und daß auch
die Melker sich einer bessern Sauberkeit befleißigen.

Ghrenmàmg.

In St. Mo riz wird an der Errichtung
einer Anstalt gearbeitet, welche jungen, bedürftigen

und kränklichen Frauenzimmern (Lehrerinnen,
Diakonissinnen, Ladenmädchen u, s. w.) einen

Aufenthalt in der heilkräftigen, frischen, reinen Luft
des Oberengadins ermöglichen möchte. An der

Spitze des so verdienstvollen Unternehmens steht
die durch so manche gemeinnützige und edle

Schöpfung hochverdiente Frau Mary v. Planta-
Alex a n d r i e u.

Kleim Mittheilungen.

Die Genfer Gesellschaft ließ Anfangs Juni
ein Erzieh un gsbüreau eröffnen, welches jungen
Leuten beiderlei Geschlechts, die sich längere oder

kürzere Zeit in Genf aufhalten wollen, Auskunft
ertheilt über die dortigen Institute für Erziehung
und Unterricht und auch über die Garantien,

welche sie in moralischer und intellektueller
Beziehung bieten. Ein sehr zeitgemäßes, verdankens-
werthes Unternehmen, das hoffentlich recht
lebhaft benutzt werden wird.

»
i»- H

Auf der Pariser Universität stndiren
gegenwärtig 167 weibliche Studenten, wovon sich

168 der Heilkunde, 1 den Rechtsstudien und die
anderen den philosophischen Wissenschaften widmen.
Authentische Berichte rühmen sehr den Eifer und
Fleiß der Damen, sowie deren glänzende Erfolge
bei den jeweiligen Prüfungen.

Die medizinische Schule für Frauen
in London hat eine Frau Scharlich zur
Privatdozentin der gerichtlichen Medizin erwählt. Die
betreffende Dame praktizirte längere Zeit in
Indien als Arzt,

Für die Küche.

Eier frisch zu erhalten. Zu den
verschiedenen Mitteln, welche zur Aufbewahrung
frischer Eier angewendet werden, möge auch das
Verfahren eines englischen Landwirthes nach der

cultural Ea^cttö« hinzugefügt werden. Wenn
die Hühner im Hochsommer fleißig legen, fülle
ich kleine irdene Gefäße mit Eiern, dann löse ich

etwa zwei Pfund Salz in fünf Liter Wasser auf.
koche dieses 20 Minuten und füge zwei bis drei
Löffel Kalk hinzu. Ist diese Flüssigkeit erkaltet,
lege ich die Eier hinein. Dieselben halten sich

vorzüglich und schmecken noch nach sechs Monaten
wie frisch gelegte.

-i-

.Kartoffelbeeren. Die aus den Blüthen
hervorgegangenen Früchte der Kartoffelpflauze,
auch „Rollen" genannt, kann man einmachen, um
sie als Beilage zum Rindfleisch zu verwenden,

Zu diesem Behufe pflückt man die Beeren, wenn
sie noch grün und hart sind, wäscht sie gut durch
und legt sie in reine, starke, durchgeseihte
Salzlösung für die Tauer von 48 Stunden. Nachher
läßt man sie ablaufen und kocht sie auf gelindem
Feuer in Weinessig so lange durch, bis sie nahezu
halb durchsichtig, aber nicht zu weich sind. Der
mit Pfefferkraut, Estragon, einigen Nelken und
Muskatblüthen gewürzte Essig wird noch warm
durchgeseiht und mit den Kartoffelbeeren in Gläser
geschüttet, die luftdicht zugebunden werden.

Fleischbrühe aufzubewahren. Im
Hochsommer hält es oft sehr schwer, Fleischbrühe länger
als einen Tag frisch und gut zu erhalten und das
doppeltkohlensaure Natron, das man eine Messerspitze

voll zum Aufkochen der Fleischbrühe beigibt,
spielt eine große Rolle. Nach folgendem
Verfahren wurde aber schon Fleischbrühe in einfachster
Weise viele Monate lang — selbst im Sommer
— konservirt: frisch gekochte Fleischbrühe ohne
die übliche Beigabe von Kohlrabi, Kohl, Rüben
n. dgl. wird erkaltet auf Glasflaschen gefüllt,
deren Hals man leer läßt und nur müßig fest
mit einem aus Baumwollwatte gefertigten Stöpsel
verschließt. Solcherweise aufbewahrte Fleischbrühe
verliert weder an Geruch noch an Geschmack und
ist also die konservirende Ursache lediglich im
Gebrauche des Baumwollstöpsels zu suchen.

Für das Haus.

Wie rüst et m an plattgedrückten Sammet

wieder auf. Man legt eine saubere
Metallplatte auf glühende Kohlen und bedeckt

dieselbe mit einem mehrfachen, starkbefeuchteten Stück
reinem Leinenzeug und auf dieses die Kehrseite
des flachgedrückten Sammetstoffes. Hierauf bürstet
man die zerdrückte Stelle mit einer weichen Kleiderbürste

sorgfältig ans. Durch die Wirkung der
warmen feuchten Dünste, welche aus dem Leinenzeuge

aufsteigen, wird man die gewünschte Wirkung

vollständig erlangen.
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^teuitfefon.
fer er|îe faitfrfj im jmrgen (fBljeflaitiir.

®ott SBilfielm ?lffelt.
(Schlief;.)

„SBo ffteue ift, foil aud) SJergeifjen fein! 3d)
habe gefehlt, id) meifj eê uitb ici) fdjäitte mid)
barum. Iber fiel)' Slugufte, im fröfjtictjen kreije
fafj id) mit ben lieben 3ugenbfreunben unb ben

trauten ©enoffen unb nid)t SBorte genug fanb id),
um ifjuen mein ©lud ju tierlihtben unb SicE) fo
reijenb aitêjumalen, alê Su in meinem §ergen
febft. Unb Siebe unb SBein SSeffen Sinne füllten
ba nid)t oon einem fRaufdje umfangen merben

Stuf Sein SBoIjt galt e» ja ju trinfen. Slur bie
tttebe beê fRf)eine§ mar mürbig oon mir baju
befunben morben, Sief), Su fdjôneê kiitb, ju
greifen! Stlê id) bann beim klirren ber ©täfer
rief: SBer ein l)olbeê SBeib errungen, ntijdje feinen
3ubel ein! unb id) ben tieften Horner in öfterer
SBieberljolung leerte, ift eê ba jit munbern, bafj
id) ju gatte faut?"

SBie mifber §ol)n erffang ifjr, maê er fprad),
unb tierfpottet ttafjnte fie fid) burcl) feine Siebe;
Sitte» mar ifjr Süge unb betrug unb nur al»
tiottenbeter §eud)Ier erfdjien er i|r.

„Sogar jum 3meilampfe I)abe idj bie Slnberen

herauêgeforbert für ben gatt, baff fie Sir ben

ißrei» ber Sdjönf)eit unb beê Siebretjeê nid)t hätten
gönnen motten. (Sine SSerirrung au§ fo eblen
SRotitien, liebeê SBeibdjen, tierbient gemifj ©nt»
fd)ittbigung !"

„Sa» Safter bleibt emig unb immer tierab»

fcheuungêmerth ; audj fd)en!e id) Seinen SBorten
leinen ©tauben!" marf fie ein.

„Slber kinb, mir SRänner lönnen nun einmal
oijne ein S3iêdjen Safterljaftigfeit nicljt befielen,
gortan aber mill idj nur ben ißfab ber Sugenb
manbeln, bie§ fd)möre idj Sir mit Herj unb §anb !"

,,3dj oermerfe Seine Scfimiire, benn feit geftern
lernte id) ben SBertlj. berfelben!"

Sie SBaljrljeit biefe» SSormurfe» eiitfefjenb,
fpradj er red)t gottergeben: „Seiber ift es fo unb
felbft bei ©erid)t bürfte icij faum meljr junt Sdjmur
jugelafjen merben!"

befangen ging eê bann meiter: „SBenn idj
Sief) beleibigt, menn id) Sir mel)e getfjan, bann
oergib mir, benn eê tfjut mir l)erjlid) leib unb
id) Ijabe ja nidjtê bation gemußt!"

„tttidjt mid) allein Ijaft Sn beleibigt, fonbern
aucf) meine gute SRutter fjaft Su fogar mir gegen»
über befcf)impft ; baê fjat mid) tief gefdjmerjt!"

,,3cf) Seine liebe, gute Sttfutter befdjimpft
Stet) gel)', ba§ fann nic^t fein!" rief er ju Sobe
erfcfjroden.

„©ine alte Serdje ljaft Su fie genannt!" fpradj
fie fd)luct)genb.

„3d) ©ntfetjlidjer, bann tierbiene id) ja nidjt,
bafj mid) bie ©rbe trägt! Sie ebte grau, bie id)
fo Ijod) üerefjre 3ei)t fietjft Su felbft, moljin ber
SBein unê fiifjren, fann!"

„3m SBein liegt 2Bat)rtjeit fagt baê Spritdj»
mort. Sein Senfen unb ©mpfinben mürbe mir
baburdj offenbar!"

„Slber gel)', fei nidjt finbifdj! Starrheit liegt
im SBein, nid)t aber SBatjrtjeit "

„Saf) baê, mit unê ift eê au§ für immer!
— D mare icf) bei meiner SRutter boef) geblieben!"

heftiges SBeinen erftidte itjre Stimme unb
baê reijenbe köpfd)en in ben Rauben tiergraben,
bot fie ein SSilb ber tiefften Sraiter.

So fdjmer fjatte er bie Herbeiführung ber
SSerföt)nung nid)t geglaubt. SBie er fal), roelchen

Sdjmerj fie füllte, ba erfannte er erft redjt, mie
namenlos gern er fie tjabe unb mie fie tt)nt ber

Inbegriff alles ©lücfeS fei. Seife fdjlang er feinen
2lrm um iljren Hafg- ïifî fie fiel) loS, al»
tierurfadje il)r feine ^Berührung ©raufen.

„Su gel)ft p meit!" rief er tiorrourfStiott.
„Saffe mid) unb riiEjre mid) nietjt an!" meljrte

fie ab. „0 l)atte id) Sidj früfjer fo ganj gefannt,
nie mare ich frie Seine geroorben!"

„2lber fei bod) nid)t ju tragifd), Slugufte, id)
meih ja, baff Sit mir oon Herjen gut bift unb ba|
nur bie erjürnte Siebe Sid) fo fprecl)en läfjt!"

„3d) l)abe Sid) geliebt, jeljt aber ift'§ bamit
tiorüber!"

„Slber SSeibchen, baburd) jeigft Su mir ja,
mie mertl) id) Sir nod) bin, baff e§ Sid) fo fcljmerjt,
mid) in ber trübfeligen SSerfaffung gefdjaut jit
I)aben "

„Samit eben haft Su bas S3anb, ba» unfere
Herjett tierfnitpfte, auf immerbar jerriffett ttlcitt,
nein, mit un§ ift eS tiorüber, benn id) fühle leine
Siebe mehr!"

„Halte ein!" fdjrie er auf.
3Sor ©rregung flog il)r 95ufen auf unb nieber

unb fie muffte laum mehr ma§ fie fpradj unb

ganj üu^er fid) rief fie il)tn ju:
„ttiidjt nur leine Siebe fühle ich mehr f"r

Sid), ja id) oerabfeijeue, id) o e r a d) t e Sich fogar "

„Slugufte!" Ser Sdjmerj eine» ganjeitSeben»
Hang barau».

2Sie au» einem Sraitme ermadjt mar fie plö|=
lid) unb tobtenbleid) unb mit jitternben Vitien ftanb
fie ba.

„Sch tieradjte Sid) fogar!" l)atte fie gefpco»
d)eit. SBie glitl)eube Scl)merter müljlten biefe SBorte
in feiner Stuft, krampfhaft hatte er feine Hanb
an'8 Herâ gefeeht. Sin ba8 klatiier mar er ge»
treten unb ben fRüden roanbte er il)r ju, benn

nid)t lefen fottte fie in feinem ©efidjte. Sie aber
ftanb in grenjenlofem Sammer ba unb ba» ©nt»
fehlid)e, ma8 fie gefagt, mar ihr nun Hat unb
bah leine Vergebung mehr bafür geben limite.
3u frühen hätte fie il)m ftürjen mögen, itjm, bern

fie fo töbtltcheS 28el) bereitet; aber ihre f^itfje
trugen fie nicht tion ber Stelle unb audj nicht
reben lonnte fie.

Sange unb lange 3eit £)errfchte Sobtenftitte
im ^imntec-

„Su haft ein fdjmere§ SBort gefprocfjen, Slu»

gufte, ba§ uns auf emig fdjeibet!"
SRühfam rang er nach StUfem, benn e8 mar

ihm, al§ bringe er ba» fürchterliche nicht über
feine Sippen.

„So ift unfer fnrjeê ©tüd tiorüber, beult
nimmer löitnte id) Sir in bie SCitgen fcljauen,
nad)bem id) meih, meld)en ?Ibfchett Su nun üor
mir empfinbeft. — Unfere Sremtung — ba ein
roeitereê ßnfa'nmsn^^n unmöglich ift — foil
ruhig oon ftatten gehen. HiatäagH^ tnitt ich fü*
Sid) unb Seine SRutter forgen unb nie merbe
ich tiergeffen, bafj Stt meine frau gemefeit. ©lei»
d)er SSohlftanb foil Sir merben, mie Su ihn hier
bei mir gefunben — mein Ülbtiolat mirb biefeê
SItteê orbnen!"

ttîoch immer fanb fie leine SBorte, aber ein
Strom oon Sljtäneit rann nun über ttjre SBangen.

„3d) tierachte Sid) fogar!" fjatte fie it)nt ju»
gerufen, fie, bie er alê ein ganj atrneê SRübcljeu

ju feiner jffrau gemacht unb bie er jetjt felbft beim
Sd)eiben noch fo reich bebachte. SBie ebel mar
ber SRann, ber in tiefitem Sdjmerje auf's kla»
tiier gelehnt bort ftanb. Sich, unb it)re bebettben

Sippen brachten leinen Saut hewor!
„So laffe un§ benn im ^rieben fd)eibeit! —

So lange Su noch t'11 Hauïe ®eileit mirft, fottft
Su unbetäftigt Don mir bleiben. 3Röge Sir ba§

©litd, melcheê ich Sir fo gent bereitet hätte,
fern tiott mir in tiottem Sftafje merbeit!"

tttur mit üor SBeinen faft erftidter Stimme
lonnte er meiter fpredjen.

„So banle ich Sir benn für Seilte Siebe,
bie Su mir biêljer gefhenlt: auch banle ich Sir
für bie fdjöne 3ett be» ©lûdeê — nie merbe

id) fie mehr tiergeffen!"
Sie Haat1 muffte er auf bie Singen preffett,

um bie Sfjraaeit aufzuhalten.
„©mit!" fdjrie fie auf aitê fchmerjgepeinigter

Seele. „SSerjeihttitg, Sn mein einjig geliebter
üftauit, habe ttRitleib mit mir Unglüdfeligen!"

3u ^ü^en mar fie ihm geftürjt unb feine
Hanb hatte fie erfafjt, bie fie nun an iljre beben»
ben Sippen führte. SSergeblicfj fud)te er fie ihr
ju entjiehen.

„3d) mill ja nicht, baff Su mich »ad) alê
Seine grau bei Sir bel)ältft, meifj id) bod), mie
tief id) Sich beleibigt. 516er einen einzigen Stiel
ber Siebe unb S3erföl)itung fcljeitfe mir, betior mir
fdjeiben, unb ein SBort ber Vergebung fprich mir
Fht!"

Sa manbte er fid) um unb tiott fal) er in
ihre thränenfdjmeren Slugen, bie fo flel)enb auf
il)nt hafteten.

3" güfjen lag il)m baê geliebte SBeib unb
ben köpf lief) fie nun fo traurig finlen SBie
ein buftiger fftofengarten fproh eê ba tior il)m
empor. 91id)t tierloren hatte er baê ©Ittel, tiiel
reicher e» gefunben.

„Slugufte!" jubelte er unb empor l)ob er fie

jit fid) unb feft prefjte er fie aitê HerJ.
„Su tiebeê, guteê kinb, mie lonnte id) Sid)

benn tion mir la'ffen SBaê tl)örid)t Sein SJhmb
gefprod)en, Sein gnteê Ha'J, e» hat ja nichtê
bation gemufft!"

„©mit, nun erft habe id) Sich f° ganj er»
lannt unb nur mit tieffter Sld)tung mitt id) fortan
aufbliclen ju Sir — felbft menn Sit nochmal
ein 9uinfd)d)en mit nach Haufe bringen fottteft "

fprad) fie unter Sljränen Iäd)etnb; bann aber
fd)taug fie feft bie Sinuc um feinen Halë unb
einen innigen kujf brüdte fie auf feinen äRunb.

„Heute, geliebte Singufte, haben mir un§ auf's
ttieue unb tiiel fefter für baê ganje Seben mie»

berum gefunben unb fo red)t gefühlt, baf; mir
unê nimmer miffen lönnen Saê ©ine aber mill
ich uod) geloben: SReirt erfter Sîanfd) im jungen
®()eftanbe foil auch mein letzter gemefen fein unb
nur ein Siebeêraufcl) für Sich, mein trauteê SBeib»

chen, foil einjig baê Herâ unb auch bie Sinne
mir fortan umfaffen!"

^üimbitriraljl Irt'int ilcttfüttitctt.

ïïn ber ©ommcx'jonne ®(utö
SBir ba§ ©ettlein bringen:
Sonne, ja, burd)ftraf)t' e» gut,
ßa); bie ®ilt)' gelingen

giiv ba§ ganje liebe Saljr
Soll Die SBoljlt^at galten;
@t, fo möchte id) fiirioatfr
OT mein Xi)un geftalten

®oct), ein einjig fieifjer $ag
Sft nic^t 'Pftii^tenlebeu,
SCäglic^ tleine Saft unb tptag'
®eut baä §au§ baneben.

ütlfo flein unb grofje ®flic^t
Stet§ bebrängt un§ ffrauen :

Sie erfüllen ftid unb jdjlidft,
Reifet baâ §eim erft 6auen. (6mm« gtei.)

®ie Srjie^ung batf nur Srgäitjung ber 3tatur fein.
*

* *
$>a§ ©e^eimnib einer g(üdlid)en @[)e befielt größten»

t£)eit§ barin, bajj man emauber nad) ben guten (Sigenfdjaften
f^ägt, bie man fjat, nid)t nac^ benen, bie man nid)t ^at.
fKan foil fudjen, bie tetjtern ju entmtdeln, menn man tann,
unb Wenn man bie§ nidjt fann, jo foil man bemüljt fein,
ofjne fie auSjufommen. fütan mu§ eben fein Seben au§ bem

£>olje fc^nigen, ba§ man §at.

gtpxecfyfaaf.

fragen.
grage 744: ®ibt e§ ein beffereg unb rafdjer wirfenbe§

fflîittet jur ®ertrei6ung ber einteilen aus §äufern unb ®är»
ten, als ba§ Streuen oon ßodjfalj? gür guten SRatf) ift
fel)t banfbar v.

grage 745: ®ibt eg ein SSerfa^reit, um abgefdjnittene
Stumen lange frifc^ ju erhalten?

grage 746: 2öa§ für einen ®e»icf)t§tfjeit gleifc^ 6e=

rechnen erfahrene §augmütter bei ganj einfachem 9)tittag§
tifd) für eine erwaä)iene ®erfon?

grage 747 : Sine feljr ftiße, in jeber 93ejietfung tüchtige
unb braoe grau f)at unter bem au^eroibentticb jaljjornigen
5Eemperament iïjre§ ®atten siel ju leiben. ®r felbft bebauert
bieg am meiften unb |offt nun etwa burd) einen ßeibengge»

fährten ober burd) ein tluge§ graudfen ju Hernehmen, wie

man biefen üblen Unfällen am wivtfamften begegnet.
2t. 3. in ®.

®rud unb SSertag ber TO. .ffiätin'fct)en 33ud)brucferet in St. ®atten.
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JeuMeton.

Der erste Rausch im jungen Ehestände.

Von Wilhelm Appell.
(Schluß.)

„Wo Reue ist, soll auch Verzeihen sein! Ich
habe gefehlt, ich weiß es und ich schäme mich
darum. Aber sieh' Auguste, im fröhlichen Kreise
saß ich mit den lieben Jugendfreunden und den

trauten Genossen und nicht Worte genug fand ich,

um ihnen mein Glück zu verkünden und Dich so

reizend auszumalen, als Du in meinem Herzen
lebst. Und Liebe und Wein! Wessen Sinne sollten
da nicht von einem Rausche umfangen werden?!
Auf Dein Wohl galt es ja zu trinken. Nur die
Rebe des Rheines war würdig von mir dazu
befunden worden, Dich, Du schönes Kind, zu
preisen! Als ich dann beim Klirren der Gläser
rief: Wer ein holdes Weib errungen, mische seinen
Jubel ein! und ich den vollen Römer in öfterer
Wiederholung leerte, ist es da zu wundern, daß
ich zu Falle kam?"

Wie wilder Hohn erklang ihr, was er sprach,
und verspottet wähnte sie sich durch seine Rede;
Alles war ihr Lüge und Betrug und nur als
vollendeter Heuchler erschien er ihr.

„Sogar zum Zweikampfe habe ich die Anderen
herausgefordert für den Fall, daß sie Dir den

Preis der Schönheit und des Liebreizes nicht hätten
gönnen wollen. Eine Verirrung aus so edlen
Motiven, liebes Weibchen, verdient gewiß
Entschuldigung !"

„Das Laster bleibt ewig und immer verab-
scheuungswerth; auch schenke ich Deinen Worten
keinen Glauben!" warf sie ein.

„Aber Kind, wir Männer können nun einmal
ohne ein Bischen Lasterhaftigkeit nicht bestehen.

Fortan aber will ich nur den Pfad der Tugend
wandeln, dies schwöre ich Dir mit Herz und Hand !"

„Ich verwerfe Deine Schwüre, denn seit gestern
kenne ich den Werth, derselben!"

Die Wahrheit dieses Vorwurfes einsehend,
sprach er recht gottergeben: „Leider ist es so und
selbst bei Gericht dürfte ich kaum mehr zum Schwur
zugelassen werden!"

Befangen ging es dann weiter: „Wenn ich

Dich beleidigt, wenn ich Dir wehe gethan, dann
vergib mir, denn es thut mir herzlich leid und
ich habe ja nichts davon gewußt!"

„Nicht mich allein hast Du beleidigt, sondern
auch meine gute Mutter hast Du sogar mir gegenüber

beschimpft; das hat mich tief geschmerzt!"
„Ich Deine liebe, gute Mutter beschimpft?

Ach geh', das kann nicht sein!" rief er zu Tode
erschrocken.

„Eine alte Lerche hast Du sie genannt!" sprach
sie schluchzend.

„Ich Entsetzlicher, dann verdiene ich ja nicht,
daß mich die Erde trägt! Die edle Frau, die ich
so hoch verehre! Jetzt stehst Du selbst, wohin der
Wein uns führen kann!"

„Im Wein liegt Wahrheit! sagt das Sprüchwort.

Dein Denken und Empfinden wurde mir
dadurch offenbar!"

„Aber geh', sei nicht kindisch! Narrheit liegt
im Wein, nicht aber Wahrheit!"

„Laß das, mit uns ist es aus für immer!
— O wäre ich bei meiner Mutter doch geblieben!"

Heftiges Weinen erstickte ihre Stimme und
das reizende Köpfchen in den Händen vergraben,
bot sie ein Bild der tiefsten Trauer.

So schwer hatte er die Herbeiführung der

Versöhnung nicht geglaubt. Wie er sah, welchen
Schmerz sie fühlte, da erkannte er erst recht, wie
namenlos gern er sie habe und wie sie ihm der

Inbegriff alles Glückes sei. Leise schlang er seinen
Arm um ihren Hals. Da riß sie sich los, als
verursache ihr seine Berührung Grausen.

„Du gehst zu weit!" rief er vorwurfsvoll.
„Lasse mich und rühre mich nicht an!" wehrte

sie ab. „O hätte ich Dich früher so ganz gekannt,
nie wäre ich die Deine geworden!"

„Aber sei doch nicht zu tragisch, Auguste, ich

weiß ja, daß Du mir von Herzen gut bist und daß

nur die erzürnte Liebe Dich so sprechen läßt!"
„Ich habe Dich geliebt, jetzt aber ist's damit

vorüber!"
„Aber Weibchen, dadurch zeigst Du mir ja,

wie werth ich Dir noch bin, daß es Dich so schmerzt,
mich in der trübseligen Verfassung geschaut zu
haben!"

„Damit eben hast Du das Band, das unsere

Herzen verknüpfte, auf immerdar zerrissen! Nein,
nein, mit uns ist es vorüber, denn ich fühle keine
Liebe mehr!"

„Halte ein!" schrie er auf.
Vor Erregung flog ihr Busen auf und nieder

und sie wußte kaum mehr was sie sprach und

ganz außer sich rief sie ihm zu:
„Nicht nur keine Liebe fühle ich mehr für

Dich, ja ich verabscheue, ich verachte Dich sogar! "

„Auguste!" Der Schmerz eines ganzen Lebens
klang daraus.

Wie aus einem Traume erwacht war sie plötzlich

und todtenbleich und mit zitternden Knien stand
sie da.

„Ich verachte Dich sogar!" hatte sie gesprochen.

Wie glühende Schwerter wühlten diese Worte
in seiner Brust. Krampfhaft hatte er seine Hand
an's Herz gepreßt. An das Klavier war er
getreten und den Rücken wandte er ihr zu, denn

nicht lesen sollte sie in seinem Gesichte. Sie aber
stand in grenzenlosem Jammer da und das
Entsetzliche, was sie gesagt, war ihr nun klar und
daß es keine Vergebung mehr dafür geben könne.

Zu Füßen hätte sie ihm stürzen mögen, ihm, dem
sie so tödtliches Weh bereitet; aber ihre Füße
trugen sie nicht von der Stelle und auch nicht
reden konnte sie.

Lange und lange Zeit herrschte Todtenstille
im Zimmer.

„Du hast ein schweres Wort gesprochen,
Auguste, das uns auf ewig scheidet!"

Mühsam rang er nach Athem, denn es war
ihm, als bringe er das Fürchterliche nicht über
seine Lippen.

„So ist unser kurzes Glück vorüber, denn
nimmer könnte ich Dir in die Angen schauen,
nachdem ich weiß, welchen Abscheu Du nun vor
mir empfindest. — Unsere Trennung — da ein
weiteres Zusammenleben unmöglich ist — soll
ruhig von statten gehen. Hinlänglich will ich für
Dich und Deine Mutter sorgen und nie werde
ich vergessen, daß Du meine Frau gewesen. Gleicher

Wohlstand soll Dir werden, wie Du ihn hier
bei mir gefunden — mein Advokat wird dieses
Alles ordnen!"

Noch immer fand sie keine Worte, aber ein
Strom von Thränen rann nun über ihre Wangen.

„Ich verachte Dich sogar!" hatte sie ihm
zugerufen, sie, die er als ein ganz armes Mädchen
zu seiner Frau gemacht und die er jetzt selbst beim
Scheiden noch so reich bedachte. Wie edel war
der Mann, der in tiefstem Schmerze auf's Klavier

gelehnt dort stand. Ach, und ihre bebenden

Lippen brachten keinen Laut hervor!
„So lasse uns denn im Frieden scheiden!

So lange Du noch im Hause weilen wirst, sollst
Du unbelästigt von mir bleiben. Möge Dir das
Glück, welches ich Dir so gern bereitet hätte,
fern von mir in vollem Maße werden!"

Nur mit vor Weinen fast erstickter Stimme
konnte er weiter sprechen.

„So danke ich Dir denn für Deine Liebe,
die Du mir bisher geschenkt: auch danke ich Dir
für die schöne Zeit des Glückes — nie werde
ich sie mehr vergessen!"

Die Hand mußte er auf die Augen pressen,
um die Thränen aufzuhalten.

„Emil!" schrie sie auf aus schmerzgepeinigter
Seele. „Verzeihung, Du mein einzig geliebter
Mann, habe Mitleid mit mir Unglückseligen!"

Zu Füßen war sie ihm gestürzt und seine

Hand hatte sie erfaßt, die sie nun an ihre bebenden

Lippen führte. Vergeblich suchte er sie ihr
zu entziehen.

„Ich will ja nicht, daß Du mich noch als
Deine Frau bei Dir behältst, weiß ich doch, wie
tief ich Dich beleidigt. Aber einen einzigen Blick
der Liebe und Versöhnung schenke mir, bevor wir
scheiden, und ein Wort der Vergebung sprich mir
jetzt!"

Da wandte er sich um und voll sah er in
ihre thränenschweren Augen, die so flehend auf
ihm hafteten.

Zu Füßen lag ihm das geliebte Weib und
den Kopf ließ sie nun so traurig sinken! Wie
ein duftiger Rosengarten sproß es da vor ihm
empor. Nicht verloren hatte er das Glück, viel
reicher es gefunden.

„Auguste!" jubelte er und empor hob er sie

zu sich und fest Preßte er sie aus Herz.
„Du liebes, gutes Kind, wie könnte ich Dich

denn von mir lassen! Was thöricht Dein Mund
gesprochen, Dein gutes Herz, es hat ja nichts
davon gewußt!"

„Emil, nun erst habe ich Dich so ganz
erkannt und nur mit tiefster Achtung will ich fortan
aufblicken zu Dir — selbst wenn Du nochmal
ein Räuschchen mit nach Hause bringen solltest!"
sprach sie unter Thränen lächelnd; dann aber
schlang sie fest die Arme um seinen Hals und
einen innigen Kuß drückte sie auf seinen Mund.

„Heute, geliebte Auguste, haben wir uns auf's
Neue und viel fester für das ganze Leben
wiederum gefunden und so recht gefühlt, daß wir
uns nimmer missen können! Das Eine aber will
ich noch geloben: Mein erster Rausch im jungen
Ehestande soll auch mein letzter gewesen sein und
nur ein Liebesrausch für Dich, mein trautes Weibchen,

soll einzig das Herz und auch die Sinne
mir fortan umfassen!"

Soimeirstrahl beim Settsonnen.

An der Sommersonne Gluth
Wir das Bettlein bringen:
Sonne, ja, durchstrahl' es gut,
Laß die Müh' gelingen!

Für das ganze liebe Jahr
Soll Vie Wohlthat halten:
Ei, so möchte ich fürwahr
All' mein Thun gestalten!

Doch, ein einzig heißer Tag
Ist nicht Pflichtenleben,
Täglich kleine Last und Plag'
Beut das Haus daneben.

Also klein und große Pflicht
Stets bedrängt uns Frauen:
Sie erfüllen still und schlicht.
Heißt das Heim erst bauen. (Emma Frei.)

Abgerissene Gedanke».

Die Erziehung darf nur Ergänzung der Natur sein.
4-

Das Geheimniß einer glücklichen Ehe besteht größten -

theils darin, daß man einander nach den guten Eigenschaften
schätzt, die man hat, nicht nach denen, die man nicht hat.
Man soll suchen, die letziern zu entwickeln, wenn man kann,
und wenn man dies nicht kann, so soll man bemüht sein,
ohne sie auszukommen. Man muß eben sein Leben aus dem

Holze schnitzen, das man hat.

SprecHsaat.

Fragen.
Frage 744: Gibt es ein besseres und rascher wirkendes

Mittel zur Vertreibung der Ameisen aus Häusern und Gärten,

als das Streuen von Kochsalz? Für guten Rath ist
sehr dankbar v.

Frage 745: Gibt es ein Verfahren, um abgeschnittene
Blumen lange frisch zu erhalten?

Frage 746: Was für einen Gewichtstheil Fleisch
berechnen erfahrene Hausmütter bei ganz einfachem Mittagstisch

für eine erwachsene Person?

Frage 747 : Eine sehr stille, in jeder Beziehung tüchtige
und brave Frau hat unter dem außerordentlich jähzornigen
Temperament ihres Gatten viel zu leiden. Er selbst bedauert
dies am meisten und hofft nun etwa durch einen Leidensgefährten

oder durch ein kluges Frauchen zu vernehmen, wie

man diesen üblen Anfällen am wirksamsten begegnet.
A. in G.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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JSriefktt|lcit kr Ikkliüßis.

glnwiffcttbc in II. At« ßefteßte grage
ift ein richtiger ®rabmefjer für tote ©plibität
AljreS ©trebenS. ©§ ift feine <Scf(antoe, bié 93e=

beutung eines grembtnotteS niä)t ju lennen,
aber es ift eine jetjr bejetdjnenbe ©ßarafter»
jäjranclje, fiel) ber grembtoörter fortgefetjt ju
behielten unb ein Sßerffcinbntt berfelben ju
Ijäudjelti, um fid; einen îlnftrid) bon Silbung
unb ©eleljrfarrtfeit ju geben. — Qrtljopäbie
ift bie Seljre Bon ber ®eraberid;tung Berfrümtn»
ter ©liebmaten, namentUcl; be§ DiüdgrateS,
ber ÜIrnte unb 98eine. ©ie Borjitg(id;ften SRittel
ber Ortfjotoäbie finb: iïïietljobijd) ausgeführte
SBemegungen, ®urtf)frermung Bon 91tuSfeln,
Seinen unb SBänbern unb îtnuienbung Bon
93anbagen Unb 9Dlafcf)men. ©er aufmerffame,
fiebere unb geübte 93licf einer aehtfamen unb
erfahrenen fflîutter tann in ben meiften Säßen
ben ottfjopätoifdjen Strjt entbefjrtid; mad;en,
ba§ heifet, fie tann burd; richtige Borbeugenbe
53ef)ant>lung jebe Ülnlage ausmerzen ober im
Seime erftiden. ,§u btefem gtoede rnuj; tote

QJIuiiter ' mit bem Sau Unb ber ©inricljtung
be§ fttlbliäjen ßörperS Berfraut unb im ©taube
fem, ürgeüb ' ttelclje îlbiBeichungen fofort feft»
jufteßen. Sermittetft täglid;er ©afdjurtgen unb
îtbrcibungen be§ Körpers ift bie ßontiole eine

leicïjte unb juBerläffige.

grau.f'tniftc <£. in-§. gut rajdjeii ©elbft»
bercitung uon achtem SBeineffig bermif^t man
einen ßiter beliebigen ©ein mit eben fo Biel
©affer, gibt, ein gutes ©tücf nod; »armes
©d;tnarjbrob hinein unb fetjt bie glüffigfeit
ber größten ©onnenljit;e auS. ©djbit naa; roe=

nigen Sagen tann man bann junt ®ebrauäje
tauglichen ©ffig in glafdjen abfüllen. ©enn
Ofenwarme benutjt tuerben muß, fo bauert ber
ißrojefj einige Sage länger.

fPot'itïôsiÇctt in §. b. $. D£> mir an
Ahtet ©teile ©enjenigen heirathen mürben, ber
Ahnen ben unS jugefanbten ,§eirat(jSantrag
jugefteßt, fragen ©ie naiB. ©enn man Bon
einem fütanne nid;tS fehen tann als nur einen
gefdjriebenen §eirath§antrag, fo mut ©ineS
eben um jeben SßreiS t)eiratl)en mollen, um fo
ol;ne Weiteres „Aa" ju jagen, ©in Hofier fit;!»
gerechter 6eirath§antrag fpiegelt nod; lange
nid;t baS SBefen be§ 9Jtanne§ — wie mandjeS
fotdje ©cljriftftüd wirb ja bent gefälligen Surtje
„Srieffteller für ßiebenbe" entnommen! Am
Itebrigen ift bod; nid;t gefagt, bat bei einer

folgen grage prompt ein unbebingteS An ober
9tein erfolgen foil. ©arum nidjt juerft fid)
näher tennen lernen? ©er ©d;ritt ift wahr»
lid; wichtig genug, um reiflid) überlegt 311

Werben, benn ber ©aljtt ift turj, bie fReu' ift
lang. ©enn ein unbefannier ©erbet feiner
SluSerwählten feine Seit unb ®elegenl)eit ein»
räumen mid, fid; gegenfeitig näl;er tennen 31t

lernen, ba ift etwas faul unb ber Slntrag
Wirb am aüetbeften mit einem entfd;iebenen
„Sletn" beantwortet. ©ie oft wirb nicht Bott
SRännern — wenn il;nen bereits baS 93tef)er
an berßeljte fitjt — bie SSerbinbung „mit einer
Sod;ter ober ©ittwe mit etwas Slermögen"
gefucfjt, um fid; über SXÖaffer gu halten unb
brängenbe SlerbinölidjfeUen 3U löjeu? 9tlfo
S8or)id)t unb {eine ©ile!

grau §?f. in (5). ©od mit SSergnügen be=

forgt werben, greunbüdjer ®ruß.

_
§rn. 3t- ^.-§3. in SBeften ©anf für

bie freunölidje gufüljrung unb fo feljr fdjäijenS»
Werthe 9lnertennung unfereS ©tre6enS. SBir
cnt6ieten freunbliche ®rüjje!

grt. 3. in §8. ©er betreffenbe ülrtifel
ift feine ©infenbung; Ahr ülrgwohn ift aljo
Bößig unbegrünbet.

grau (S. W. in #. bleiben ©ie ben gansen
Körper beS KinbeS täglid) 3met 9)tal mit ei=

uem mitben gett anhaltenb ein unb geflattert
©ie burd;auS feine geWürste 9laljrung. ®a=
bet laffen ©ie bie Steine fid; Biel im greien
bewegen unb fd;elten ©ie nidjt; wenn habet
ein paar Sffläfcheftüde mehr gereinigt werben
müffen. 91ucf; barf eS ©ie ja nidjt fiören, wenn
baS ätherifd;e ®efid;ld;en unb bie feinen ,§änb-
d;en babet braun unb feft Werben, ©ie wahre,
bauerhafte ©d;önl)eit, bie baS rauhe Seben

aushalten fann, ift nidjt „ätljertjd;".
glJïrtttfdjeu in §51. ©8 ift begreiflich, bafj

©ie fid; für bie neue ©rfinbung in ber 99iöbel=

brandje lebhaft intereffiren. SBelche S3raut
Wünjchte aucl; nidjt, bafe ifjre „9IuSftattung"
immer fo fein unb neu auSfehen mödjte, wie
in ben Sagen ber elften ®inrid;tung. 9lod;
erflärtidjer wäre Ahr Anieïeffe, wenn ©ie fid;
burd; ben 9lugenfd;ein Bon ber pvaftifdjen ©le»

gait3 unb geinheit eines folcljerweife Berfertig»
ten 9DlöbelftüdeS überjeugert tonnten, ©emt
©ie fid; sur tBefidjtigimg eines ©tüdeS 3U

unS bemühen wollen, fo finb wir sur SSor»

3eigung jeberjeit bereit, gür 9läl;ere§ unb aß»

fällige Aufträge wenben ©ie fich an ben 6r=
finber §rn. §. A. So^harbt, 9Röbelfd;reiner
tu geljraliorf, ßanton gürith.

2Öä()vcttö Der iRctfc Saifou joßte
fein Sourift unb namentlid; feine gautüte,
Weldje fich tu bie ©ommerfnjehe begibt, bie

9Ilitnahme eines ber nütjlidjften Dlequijiten Ber»

fäumen, toeffert 83efth fich fcf)on S° manchem
femjilngigen ©täbter als unfdjätjbar erwiefen
hat. Am lärtblichen 3Birt1j§haufe, wie in ber
^lenfton be§ fleinen SuftfurorteS, im ®e6trg§»
borfe, wie in ber gifdjerhlitte am 93teereS»

ftranbe, fann eS trotj aßer Seuffeligfeit ber

eingeborenen SBirtfje paffiren, bafe bem @afte
eine redjt fraginürbige ßoft Oorgefe^t wirb.
®a gibt e§ fihwache SBouißon, matte ©aucen
unb überhaupt flaue, nidjt munbeu woßenbe
gleifdifpeifen. ®aS einfad)e 9JlitteI, aße biefe

®erid)te fofort su Berbeffern, iljnen ßraft, ®e»

fihmad unb ©ürse 3U geben, ift jeber im
ßüchenwefen erfahrenen ©ante befannt: Sie»
Btg'8 glcifdjeptraft bewährt fich ouf biejem
©ebiete ftetS als UniBerfalmittel. gwar hat fiih
baSwohlBerbiente treffliihe RenomméebeSfetben
SU neuerer Seit fetbft in ßleiufiäbten unb auf
bem Sanbe Betbreitet, inbefjen bürften immer
noch ®egenben aufsufinben fein, in welchen baS

©ptraft niiht aßgemein angewenbet Wirb. ©d)on
fo manche tüöhtige §au§frau aus ber ©tabt
hat fid) ben böslichen ©anf ber 2Girtf)in auf
bem Sanbe erworben, wenn leijtere, bie bis»
l;er bem 9lltf;ergebrad;ten hutbigte, mit ben

Slorsügen biefer auSge3eiihneten ©rfinbung be»

fannt gemad)t würbe, ©ah foldjen Souriften,
Welche ben mit mobernen ßultur»6rrungen=
fc^afiert noch nicht Bertrauten 3legionen ihren
SBefuth abftatten woßen, einige Söpfdjen Sie»

hig'S gleifcheptraft bie werthBoßften ©ienfte
leijten fönnen, ift Bon îlfrifareifenben, Wie

Bon 9torbpoIfaf)retrt mit höihfter Ülnerfennung
beseugt werben.

Inserate.
On demande pour la Suisse française

une jeune fille intelligente, ayant appris
couturière comme rassujettie; elle apprendrait

le français. —. S'adresser à Mlle,
Maudrin, Bex. [5368

Zur Beachtung.
Für ein Pensionat der französischen

Schweiz wird eine kräftige und arbeitsame

Köchin gesucht. Gute Empfehlungen

sind erforderlich. Grosser Lohn.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache. — Jüan wende sich an
das Pensionat Monney in Avenohes (Et.
Waadt). [5356

Koch-Lehrtochter.
Eine gut empfohlene Tochter könnte

als Kocn-Lehrtochter in ein grösseres
Hotel der Ostschweiz sofort eintreten.

Offerten mit Photographie unter 5371
befördert die Expedition d. Bl. [5371

Eine
Familie mit mehreren Kindern in

Davos sucht zum 1. September ein
zuverlässiges, ordentliches Mädchen
zur Besorgung aller Hausgeschäfte.
Offerten mit Zeugnissen sind an die

Expedition der ..Bavo s er Blätter" zu
richten. [5364

Man Vtol'tann'i auf Ende August zur
illtill V Bl laiig t Hülfe einer Hausfrau
ein junges, braves Mädchen, welches sich
allen Hausgeschäften unterziehen will und
besonders Liebe hat zu Kindern. Bescheidener

Lohn, dagegen Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, und gute
Behandlung. Sich zu melden an Ed. Mayer,
Chapellerie, Ohaux-de-Fonds. [5369

Gesucht wird
zu einer Herrschaft auf dem Lande ein
treues, starkes Mädchen, das wieder vom
Lande ist, etwas kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte versteht. Gute
Referenzen unerlässlich. [5367

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

(garantirt reine Wolle), à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1.95 per Meter, versenden
in einzelnen Metern, Roben, sowie in
ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis. (7) [5165

Stelle-Gesuch:
I 5343] Für ein junges Mädchen, das den
I Hindergärtnerinnenkurs und das Examen

bestanden, entsprechende Anstellung.
Anfragen gefl. unter Ziffer 5343 an die

Expedition d. BL

Koch-Lehrtöchter
werden angenommen in der französischen
Schweiz à 40 Fr. per Monat. [5366

Nachfrage bei der Expedition d. Bl.

E
in Mädchen aus achtbarer Familie
wünscht baldmöglichst eine Stelle in
einem Privathaus zur Besorgung der
Hausgeschäfte. [5344

Eine
gesunde, starke Tochter, welche

das Glätten gelernt, wünscht in einem
Gasthofe oder bei Privaten auch das
Kochen und Serviren zu erlernen.

Dieselbe würde sich für längere Zeit ohne
Lohnanspruch verpflichten, wobei gute
Behandlung vorausgesetzt wird. [5365

Servir-Lehrtochter
in einen hessern Gasthof der Ostschweiz
gesucht. [5372

Anmeldung mit Photographie unter
Ziffer 5-372 an die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Ein junges Mädchen, welches ordentlich

nähen kann und gerne mit Kindern
umgeht. Es ist Gelegenheit geboten,
französisch zu lernen. [5373

Ein junges, braves Mädchen,
welches die häuslichen Geschäfte erlernen
möchte gegen freien Unterhalt, findet eine
gute Stelle bei Mad. Greuter, Epicerie,
Place du Bois, Chaux-de-Fonds. [5370

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog;, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

In jeder Familie sollten

Biscuits
— in ~VV ï 111 <-r-t liin- -

vorräthig sein. [5236
Stets fertiges und billigstes Dessert.

Feiner Geschmack.
Grosse Haltbarkeit.

Erhältlich in allen grössern
Conditoreien, Bäckereien, Comestibles-

und Spezereihandlungen.
Man wird gebeten, genau auf Namen und

Fabrikmarke zu achten.

Bmumori
CHOCOLADE

5163] Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte Mousse-
line-laine, Crêpe de Chine (Anderson),

Etamine, Satinette, Damiers
und Foulards à 24 Cts. per Elle oder
40 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern, sowie in ganzen Stücken
portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P. S. Muster- Collectionen bereitwilligst

franko u. neueste Modebiider gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Früchtepressen
Conservegläser
Conservebüchsen

empfiehlt
Adolf Erpf, Zürich,

5360] 6 Sehifflände 6.

Kanton Waadt.
Pension für junge Töchter

von Fr. 700 per Jahr an.
5323] Unterrichtsertheilung in der
französischen Sprache, in der Näherei, in der
Zuschneidekunst und Verfertigung von
Bett- und Leibwäsche, sowie in den
Handarbeiten. Gute Kost und liehevolle
Behandlung.

Referenzen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 1874 M

an Haasenstein & Vogler in Montreux.

Aechten
Bienenhonig
versendet franko per '/2 Kilo zu Fr. 1. —,
bei Abnahme von 25 Kilo per '/a Kilo zu
90 Rp., bei Abnahme von 50 Kilo per '/a
Kilo zu 80 Rp. Alles diesjährige Ernte
und mittelst Schleuder gewonnen.

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich
bestens [5374

R. Funk, Bienenzüchter,
in Mettmenstetten (Zürich).

Vorzüglichste Qualität.

Sitills
PULVER-

\J \JJ Uf l.n u L.

Bequemste Zubereiiung,

!n allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

Für Blumenliebhaber

Erzielt Pflanzen von ausserordentlicher,
noch nie gesehener Grösse und Schönheit.
In Post-Collis à 1,50 Mk.

< i nstnv Moritz,
5362] Pyritz in Pommern.
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Kriefkasten der Rtdaktlou.

Unwissende in U. Ihre gestellte Frage
ist ein richtiger Gradmesser für die Solidität
Ihres Strebens. Es ist keine Schande, die
Bedeutung eines Fremdwortes nicht zu kennen,
aber es ist eine sehr bezeichnende Charakterschwäche,

sich der Fremdwörter fortgesetzt zu
bedienen und ein Verständniß derselben zu
häucheln, um sich einen Anstrich von Bildung
und Gelehrsamkeit zu geben. — Orthopädie
ist die Lehre von der Geraderichtung verkrümmte?

Gliedmaßen, namentlich des Rückgrates,
der Arme und Beine. Die vorzüglichsten Mittel
der Orthopädie sind- Methodisch ausgeführte
Bewegungen, Durchtrennung von Muskeln,
Sehnen und Bändern und Anwendung von
Bandagen und Maschinen. Der aufmerksame,
sichere und geübte Blick einer achtsamen und
erfahrenen Mutter kann in den meisten Fällen
den orthopädischen Arzt entbehrlich machen,
das heißt, sie kann durch richtige vorbeugende
Behandlung jede Anlage ausmerzen oder im
Keime ersticken. Zu diesem Zwecke muß die
Mutier-mit dem Bau und der Einrichtung
des kindlichen Körpers vertraut und im Stande
seist,-irgend welche Abweichungen sofort
festzustellen. Vermittelst täglicher Waschungen und
Abreibungen des Körpers ist die Kontrole eine

leichte und zuverlässige.

Frau.Emilie K. in S. Zur raschen
Selbstbereitung von ächtem Weinessig vermischt man
einen Liter beliebigen Wein mit eben so viel
Wasser, gibt, ein gutes Stück noch warmes
Schwarzbrod hinein und seht die Flüssigkeit
der größten Sonnenhitze aus. Schön nach
wenigen Tagen kann man dann zum Gebrauche
tauglichen Essig in Flaschen abfüllen. Wenn
Ofenwärme benutzt werden muß, so dauert der
Prozeß einige Tage länger.

Dornröschen in S. b. K. Ob wir an
Ihrer Stelle Denjenigen heirathen würden, der
Ihnen den uns zugesandten Heirathsantrag
zugestellt, fragen Sie naiv. Wenn man von
einem Manne nichts sehen kann als nur einen
geschriebenen Heirathsantrag, so muß Eines
eben um jeden Preis heirathen wollen, um so

ohne weiteres „Ja" zu sagen. Ein bloßer styl-
gercchter Heirathsantrag spiegelt noch lange
nicht das Wesen des Mannes — wie manches
solche Schriftstück wird ja dem gefälligen Buche
„Briefsteller sür Liebende" entnommen! Im
klebrigen ist doch nicht gesagt, daß bei einer
solchen Frage prompt ein unbedingtes Ja oder
Nein erfolgen soll. Warum nicht zuerst sich

näher kennen lernen? Der Schritt ist wahrlich

wichtig genug, um reiflich überlegt zu
werden, denn der Wahn ist kurz, die Neu' ist
lang. Wenn ein unbekannter Werber seiner
Auserwählten keine Zeit und Gelegenheit
einräumen will, sich gegenseitig näher kennen zu
lernen, da ist etwas faul und der Antrag
wird am allerbesten mit einem entschiedenen
„Nein" beantwortet. Wie oft wird nicht von
Männern — wenn ihnen bereits das Messer
an der Kehle sitzt — die Verbindung „mit einer
Tochter oder Wittwe mit etwas Vermögen"
gesucht, um sich über Wasser zu halten und
drängende Verbindlichkeiten zu lösen? Also
Vorsicht und keine Eile!

Frau Uf. in H. Soll mit Vergnügen
besorgt werden. Freundlicher Gruß.

Hrn. Zl. K.-ZZ. in M. Besten Dank für
die freundliche Zuführung und so sehr schätzens-
werthe Anerkennung unseres Strebens. Wir
entbieten freundliche Grüße!

Frl. I. H. in W. Der betreffende Artikel
ist keine Einsendung; Ihr Argwohn ist also
völlig unbegründet.

Frau H. U. in H. Reiben Sie den ganzen
Körper des Kindes täglich zwei Mal mit
einem milden Fett anhaltend ein und gestatten
Sie durchaus keine gewürzte Nahrung. Dabei

lassen Sie die Kleine sich viel im Freien
bewegen und schelten Sie nicht, wenn dabei
ein paar Wäschestücke mehr gereinigt werden
müssen. Auch darf es Sie ja nicht stören, wenn
das ätherische Gesichtchen und die feinen Händchen

dabei braun und fest werden. Die wahre,
dauerhafte Schönheit, die das rauhe Leben
aushalten kann, ist nicht „ätherisch".

^
Ilräutchen in W. Es ist begreiflich, daß

Sie sich für die neue Erfindung in der
Möbelbranche lebhaft interessiren. Welche Braut
wünschte auch nicht, daß ihre „Ausstattung"
immer so fein und neu aussehen möchte, wie
in den Tagen der ersten Einrichtung. Noch
erklärlicher wäre Ihr Interesse, wenn Sie sich

durch den Augenschein von der praktischen
Eleganz und Feinheit eines solcherweise verfertigten

Möbelstückes überzeugen könnten. Wenn
Sie sich zur Besichtigung eines Stückes zu

uns bemühen wollen, so sind wir zur Bor-
zeigung jederzeit bereit. Für Näheres und
allfällige Aufträge wenden Sie sich an den
Erfinder Hrn. H. I. Boßhardt, Möbelschreiner
in Fehraltorf, Kanton Zürich.

Während der Reise-Saison sollte
kein Tourist und namentlich keine Familie,
welche sich in die Sommerfrische begibt, die

Mitnahme eines der nützlichsten Requisiten
versäumen, dessen Besitz sich schon so manchem
feinzüngigen Städter als unschätzbar erwiesen
hat. Im ländlichen Wirthshause, wie in der

Pension des kleinen Lustkurortes, im Gebirgs-
dorfe, wie in der Fischerhütte am Meeresstrande,

kann es trotz aller Leutseligkeit der

eingeborenen Wirthe passiren, daß dem Gaste
eine recht fragwürdige Kost vorgesetzt wird.
Da gibt es schwache Bouillon, matte Saucen
und überhaupt flaue, nicht munden wollende
Fleischspeisen. Das einfache Mittel, alle diese

Gerichte sofort zu verbessern, ihnen Kraft,
Geschmack und Würze zu geben, ist jeder im
Kllchenwesen erfahrenen Dame bekannt: Lie-
big's Fleischextrakt bewährt sich auf diesem
Gebiete stets als Universalmittel. Zwar hat sich

das wohlverdiente treffliche Renommee desselben

zu neuerer Zeit selbst in Kleinstädten und auf
dem Lande verbreitet, indessen dürften immer
noch Gegenden aufzufinden sein, in welchen das
Extrakt nicht allgemein angewendet wird. Schon
so manche tüchtige Hausfrau aus der Stadt
hat sich den herzlichen Dank der Wirthin auf
dem Lande erworben, wenn letztere, die bisher

dem Althergebrachten huldigte, mit den

Borzügen dieser ausgezeichneten Erfindung
bekannt gemacht wurde. Daß solchen Touristen,
welche den mit modernen Kultur-Errungenschaften

noch nicht vertrauten Regionen ihren
Besuch abstatten wollen, einige Töpfchen Lie-
big's Fleischextrakt die werthvollsten Dienste
leisten können, ist von Afrikareisenden, wie
von Nordpolfahrern mit höchster Anerkennung
bezeugt worden.

Inssi-aà
On àswanào pour la Fuisse kravpaiss

uns jeune kills intelligente, a^ant appris
couturière oomins rassujettis; slls apprsn-
àrait ls kruncà. -- F'aàrGssr à Nils.
Mauâriu, Dsx. (5368

lui' Vsaàìmg.
Lür sin Lensionat àsr kraunösisobsn

Zobwsir wirà oins krâktigs unà arbeit-
same IlTöczIxxix gesuebt. Outs Lmpksb-
lungen sivà srkoràsrlià Orosssr Lobn.
Oelegsnbeit sur Lrlsrnung àsr kransösi-
seksn gpraobs. — Klan wsnàs sieb an
àas Dsusiouat Mouuozr in ^vsuobss (Xt.
Waaàt). (5356

Roà-Iàtoelà.
Lins gut smpkoblens Noobter könnte

als Moon-Dêbrtoobtsr in sin grösseres
Hotsl âsr Ostsekwsi? sofort eintreten.

Olkertsn mit Lbotograxbis unter 5371
bskoràsrt àis Lxpsâition à. Li. fö371

ins Lamilis mit mslirsrsn Xinàsrn in
I» Davos suostt 2uin 1. September sin
I°1 Zuverlässiges, orclsntlisstss Nâàebsn

I 2ur Besorgung allsr Lausgesebäkts.
Olksrten mit Lsuguisssn sinà an àis

Lxpsâition àsr „vavoser Blätter" 2u
riesttsn. (5364

Nt, N suk Lnàs August sur
llllll! I aî î Lülks sinsr Lanskran
sin junges, braves Uâàobsn, welebss sieb
allen lZausgssebäktsn untsràbsn will unà
bssonàsrs Liebs bat 2u Linàern. Lesebsi-
àsnsr Lobn, àagegsn Oslsgsnbsit, àis Iran-
Aösisobs Lpraobs 2U erlsrnsn, unà guts Le-
banàlung. Lieb 2U mslàsn an Dâ. àzror,
Obapsllsris, 9baux-às-?ouàs. (5369

tàuàt wirâ
2U sinsr Lsrrsobakt auk àem Lanàs sin
trsuss, starkes Nâàobsn, àas wisâsr vom
Lanàs ist, etwas koebsn kann unà àie
übrigen Llausgssebäkts vsrstebt. Oute
Iîsksrsn2on unerlässlieb. (5367

Auskunft srtksilt àis Lxpsâition à. LI.

(garantirt reins Walls), à, Lr. 1. 29 per
Dlls oàsr Lr. 1.95 per Astsr, vsrssnâen
in einMlnsn Nstsrn, Loben, sowis in
ganssn Ltüeksn portofrei ill's ILaus

vkttingki' â Lo., vàl'là, ?ûrià
L.8. Nuster-Oollsetionsn bereitwilligst

unà neueste Noäediläer gratis. (7) (5165

8t6l!s-k68ueli:
5343) Lür ein junges Nâàebsn, àas àsn

j Miuàsrgârtusàusàurs unà àas Lxamen
bsstanàsn, sntsprscbsnàs Tinstsilung.

Anträgen geü. unter Lilksr 5343 an àis
Lxpsâition à. Ll.

Xoà-Iiài'tôelài'
wsràsn angenommen in àsr tran2ösisebsn
Lobwsir à 49 Lr. per Nonat. (5366

blaebkrage bei àsr Lxpsâition à. LI.

in Uâàobsn aus acbtbarsr Lamilis
wilnsobt balàmôgiiobst sins Ltslls in
einem Lrivstbaus ?ur Lssorgnvg àer
Uausgesebäkts. (5344

?1!ns gssunàs, starke Boebtsr, welebs
àas Oiättsn gelernt, wünsobt in einem

I 1 Oastboks oàsr bei Lrivatsn auvb àas
üvebsn unà Lsrvirsu 2U erlernen.

Dieselbe wllràs sieb kür längere Lsit obns
Lobnansprueb verpkliebten, wobei gute
Lebanàlung vorausgesetzt wirà. (5365

Zervir-Iiàtoclà
in einen bessern Oastbok àer Ostsobwei?
gssuebt. (5372

4cnmelàung mit Lkotograpbis unter
Lilker 5372 an àis Lxpsâition à. Ll.

l:
Lin junges Uâàoben, welebss oràsnt-

liob näben kann unà gerne mit Xinàsrn
umgebt. Ls ist Oslsgsnksit geboten, kran-
2ösiseb 2u lernen. (5373

à MM, NîìàdM,
welebss àis bäusliobsn Ossobäkte erlernen
möobts gegen kreisn Lnterbalt, kinàet sine
gute Stelle bei Naà. Srsntsr, Lxiesris,
Llaos àu Lois, vkanx-às-?onâ.s. (5379

Loàikss
weràsn elegant unà unter Oarantis kür
taàsllossn Lit? sebnsll unà billig angsker-
tigt. blaob auswärts genügt gut sit?snàe
Baille. — Lieb empksblenà (4784

?I'ÜU LürAS-ZIörsoF, ^uiUsuss,
Läringstrasse 17, 2üriob.

In jsàsr I'ANiilis

XIX » iIIr< xliiiii- -
vorrätbig sein. (5236

Stets fertiges unà billigstes Dessert.

Lsinsr (Zssczlirrrs.alr.
Trasss Haltlzarl:sit.

Lrkältlieb in allen grösssrn
Vllllàitorsiên, Däekersisn, llcnnsstiblss-

unà Lxe^êrsibànàlungen.
Nan wirà gebeten, genau auk biamen unà

Labrikmarks ru aobtsn.

SNMWUU
c«ocol.^05

5163j (Z-arantirt vasekâebts, naob allsr-
neuesten Dessins bsàruekts Mousse-
line-lkrine, vrêpe âe vkins (^.nàsr-
son), IltAinlixe, Satinette, vanxiers
unà ronlarâs à 24 Vts. per Dlls oàsr
40 (lts. psr Nstsr, vsrssnàsn iu sin-
?klnsn Nstsrn, sowis in gg.n?sn Ltllsksn
portokrsi in's Laus

veitingsi- â 0o., Zsàà, ^ûl-îek.
L. 8. Nustsr-Oollsotionkn dsrsitwilligst

trallko u. llsussts Noàedilàôr gratis.

2olàs NsàMs!
WsItg-lisstelluiiA àlltvvsrpsll 1885.

LULLàRVz
(8III88L)

kmMsdlt

5369j 6 L<zlriLg.àâs 6.

Xà0Q à^àt.
M MS6 löekttz!'

von Dr. 792 per llabr an.
5323) Llnterriebtzsrtkeilung in àsr kran-
sösisobsn Lpraebs, in àer blâbsrsi, in àsr
liusobnsiàekunst unà Vsrkertigung von
Lett- unà Lsibwâscbs, sowis in àsn Lanà-
arbeiten. Oute Lost unà liebevolle Le-
banàlung.

Lskersnssn sur Verfügung.
Oekl. Olkertsn unter Öbikkre B 1874 Zl

an ÄaasenÄSM >O Logier in Miàêuw.

LisQsrllioiiiK
vsrsenàst kranko psr '/- Xilo ?u Lr. 1. —,
bei Jbnabme von 25 Lilo per '/s Lilo su
99 Lp., bei J.bnabmo von 59 Xilo per
Lilo su 89 Lp. ^iles àissjâbrige Lrnts
unà mittelst Lcdlsuàsr gewonnen.

Lur gekälligen J.bnabme smxLsblt sieb
bestens (5374

lè. Liiznsllávlitsr,
in Hsttinenststten (Lüriob).

Vor^ügliostZto yualiiät.

ê?- ' ' - I.'-,).
MMURàlIZ!

r^i 11 ì/^ »
^

-

^ f"
V,/ ^ Z. F-V Q, I.

Lequömsiö ^ubkrsîiung.

!n sllen deàìenliôi-en Loncliwreien,
8pe?ereien à erdältlick. ^5328

2HDD für êîliimklliikibàlx;!'!

Lrrislt Lllansen von ausseroràsntlioksr,
noeb nie gssobsnsr Orösss unà Lobönbeit.
In Lost-tlollis à 1,29 Ml:.

< ì xxxl -

5362) D^rltîi in Lommern.



St, Gallen. „Don testen Erfolg Mm diejenigen Inserate, welcùe in die Hand der Frauenwelt gelangen," IX. Jahrgang.

Suppen- und Speisewüi-zeu (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Den P. T. Hausfrauen
zur gefl. Beachtung, dass Siglär's Patent-Sodin um 6 Cts. per Paquet à

% Kilo billiger geworden ist. Dasselbe kann nun bei seinen bekannten
unübertrefflichen Eigenschaften als das vortheilhafteste Waschmittel jeder Hausfrau
empfohlen werden. — In den meisten Spezereigeschäften zu haben. [5320

Elfte vermehrte und verbesserte Auflage

Elegant in Leinwand gebunden

T Fr. 35 Cts.
Verlag von

F. Engelhorii, Stuttgart.

Zu haben in jeder
Buchhandlung.

&. *
Nach

seinem

ganzen Umfange

dargestellt in Briefen

an eine Freundin nebst

Beigabe eines vollständ. Kochbuches

von Marie Susanne Kübler.
Johamies Seherr sagt von diesem Buche in der „Gartenlaube"

: „Tausenden und wieder Tausenden von jungen Mädchen,
jungen Frauen und jungen Müttern ist die Yerfasserin dadurch eine

Lehrerin und Führerin, geradezu eine "Wohlthäterin geworden und gar
mancher junge Ehemann hatte, ohne es zu wissen, vollauf Ursache der Marie

Susanne Kübler dankbar zu sein. [5171

Gimtes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!
Gegründet J. F. Zwalllcil, Thun. 1866

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Fiaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

;hocolat,& 2
ACÄO

LAUSANNE
SUISS E).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Zahnarzt Hrch. Emil Wild
wohnt jetzt [5322

Bahnhofstrasse 94, Zürich.

ernerleinwand, anerkannt schönstes und solidestes Fabrikat,
glatt und façonirt, in jeder Breite und Qualität, zu ©rigfnal-
fabrikpreisen. (H 3274 Z) [5341

51z. Nordmann, 12 Löwenstrasse, Zürich.
Muster-Collectionen auf Verlangen franko zur Einsicht.

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30% Fr. 3—9 unter oourantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 1,0/ai« nahezu 6 Pfund. [4806

I I- Brupbacher, Fabrikdépôt, ZUrich.

Keine Falten mehr!

!£ Hosenhalter

Praktischste Erfindung zur
Conservirung der Hosen.

Eine Nacht genügt, jede
Falte zu entfernen.

Man überzeuge sich durch
einen Versuch.

Der Effect ist ein ganz
erstaunlicher.

Preis feinvernickelt per Stück Fr. 1. 50
Versandt nach answärts

«m&swb per Nachnahme
En gros-Verkauf für die Schweiz

nur bei [5269

Zürich.
in- u. ausländisches

Fabrikat.VorhangstofFe, s

Bandes &Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, SÄI
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Otto Hamann
5135] St. Ballen.
Vermittlung von: Stellen,
Associationen, Commanditen,
Vertretungen und Vertretern, An- und
Verkäufen, Informationen, Incasso.
Streng reelle und prompte Bedienung.

J. Andel's
neu entdecktes [5307

überseeisches Pulver
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaben,

Kassen, Fliegen, Ameisen,
Asteln, Vogelmilben, überhaupt
alle Insekten mit einer nahezu
übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der
vorhandenen Insektenbrut gar keine
Spur übrig bleibt.
Echt und billig zu haben in Prag

in J. ANDEL'S Droguerie,
13 z. schwarzen Hund, Hussgasse 13.

In St. Gallen bei:
Hm. (4. Winterhalter, Inlterg.5.

In Altstätten bei:
Hm. J. Baumgartner-Ifiene.

Sonstige Niederlagen befinden
sich überall und sind durch
diesbezügliche Plakate angezeigt.

Solid.e
Wäscheleinen
W (50 bis 70 Meter lang)

von Fr. 2. 50 bis Fr. 10. — per Stück ;

Wascliseil-Brettclien
' ' Sehr hfihsehe

Täschchen mit rnrnrn
-®- (Macramé) ;

Schnürchen zu Macramé
empfiehlt bestens [5197

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 85

Hermann Gilli
Veltliner - Weinhandlung

St. Gallen. [5305

C. Sprecher, i. „Sehlüssli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

Die besten

fabrizirt, hält auf Lager und sendet solche
umgehend — franko — zur Auswahl ein

Frau Amsler-yon Tobel
Oorsetfabrikation.

Magazin Mitte Hôtel Schwert
Züricll. [5001

Angabe des Taillenmässes über die Kleider

genommen, sowie des ungefähren Preises

nothwendig. (H1150Z)
Diplom für sorgfältige Ausführung, werth-

volle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

kà ,,Ull LMIâ Mu Uölkiik in âik gUà àer kMkllVkiî WiWkll." I!. M»
5"»its»z><ì>i- rrixl ^z»<i>i<>v>x^<x> I î, x> i I1<>,>-11xt<) srmöglicbsn àis grössten Drsparnisss, maebsn àis sinkaeksten
8psisen ^u einem ,virklieksn kakelgsnuss. Aomentans Derstsilung obns )sde anàsrs Zugabe einer unvsrgisiobliok kräftigen kisisebbrübe
àureb einen kleinen Tiusat? àavon ^u bsisssm IVasssr. Durum — kür reins Xraktbrüks; Lnss bsrbes — vornebmliob ^u îàs unà ?u bouillon
à la jnlisnns; concentre às trulkes àu Dsrigorà — bocbksins gaucen^ür?:«. — Kombinationen àer besten
Rülssnkriicdts mit andern Luppsneinlagsn, ^is drünsrbs mit dràsug, (Zolàsrbs mit Reis u. a. 1k,«K5uir»1rx>««i». Linages Droàukt
mit vollständig gesprengten teilen. — 2lu babsn in allen bessern tlolonial-, Delleatess^aaren- unà Drogusris-dssckâktsn. M 5815 A) (5283

Den?. I. I lîu^srmìin
?ur geà. Leaedtuog, dass Llg^Iärs ?s.tent - Loâin um 6 (Its. per kannst à

'/s kilo billiger geworden ist. Dasssibs kann nun bei seinen bekannten unüber-
treülicben Digsnscbaktsn als das vortbsilbaktests IVsscbmittsl jeder Dauskrsu em-
pkoblsn werden. — In àen meisten Lxsasrsigesokäkteii aa baden. (5320

^Me vepmekrie unc! vei'bessei'tk ààgs
lZIsAUut in lâiivuirà Asduuàsu

7^ il. ;c» <Dîs.

Verlag von

k. LiiKüIIibi'li, 8tlittZîìit.

?iu lrubsu in j'eclsr

Lnelànâ-
Inn?.

SV
'*

l8luoli

seinem

Mn^ön IIinknnAö

clurASstellt in lZrieteu

sn einsZCrsuuàiu uedst Lei-
^sliö eines vollstäml. Koclibuelios

von Alaris Liisaune ILüdler.

Krôà LàWàMr à ààlàà!
llkKàài — .1. IV ^iîitii. — 18S«

Versende franko, gut verpackt, àurvb àis gav^s Lcbwà gegen Dostnacbnabms
eîn a>veiselilgf>ges lZeokbett mit bestem Kitt unà 7 Pfund vtnnesisvden flaumkeàern
(Rupf), bests Lorts fr. 22, mit grossem Lauptkissen fr, 30, 8ebr guter Halb-
tlsum pfundweise fr. 2. 20. ?weisvklätlge flaumdevkbetten mit 5 Dkund keinem
klaum fr. 31. (4800

âo ^
t Sìl I SS L

Lpseialits cìs (Zlioczolat à la, Noisstto.

^àa-r^t Lroli. àil ^ilà
Ì5322

LÂàlld.okstrasL6 94, Mrieli.
ernerleinvanà, nnsrkannt sodönstes nnâ soliäostsZ ?g.brikg.t,

xià nnà kg^onirt, in isäsr Lrsits unà Hunlàt, ^n Origin»,!-
àkrîlipreî^e». (ll 3274 A) s^5341

à. FoiflMlìiiu, 12 lâiznstrnsss, ^üried.
MG" Üluüt«i-Chlli!«tii»iiti> M VerlâiiM ki'iìàv /»r àsiât.

g,lljg8tv ^U88oku88l!kel<en. IVvllâôoKoil, keinsr unà
koobkeinsr Qualität, in veiss

unà karbiZ unà in ^jsàsr drösss (kleiner Ilsblsr vsZsn nurüvkgsstsllt), ver-
àen 30°/o — I'r. Z g unter oourantsm?rsls als àssebuss erlassen.

Svllvvro Vvvlrvil in grau unà braun (auob kür Vieb- unà ?ksràs-
àsoksn vervrenàbar) vsràsn kür ?r. 2. 8» bis lkr. 9. 80 erlassen, letztere
visgen in àsr (Arösse von nabs^u 6 ?kunâ. (4806

II. I îl lli>1,:><1l«Zl> Kàikclôpôt, ^Uriok.

i<6ÎN6 fàn Mkill-!

z? Nossàaltsr

?ràiiselisiô ^rtinciung 2ur
Lonservirung äer Hosen.

Line beeilt genUgt, jecie
fglte 2u entkernen.

Älün üdsr^onAS sieli àurok
oinsn Vorsuok.

Der DKsot ist ein ZZ.N2
srstariiiiivlisr.

preis keinverniokslt per Stück fr. 1. 30
navll auswärts

UWAW per Ik»oIl>làAls ««»»»o
Ln gros-Vsrkauk kür àis Lelnvsis

nur bei (5269

Iîîs<Zsi»iîii>n»H4<»tìî,
l^illjsl».

in- u. auslânài-
sobes Fabrikat.Vorli^stoiks,

ZZ.rtàsL â Hàsàsux. Kbri-
kat, rsiebsts 4usv?abl. (4762

betrieb. — kn gros st en àêtail.
Hà. ^îVs.ràs.l»Q,

8t. Kallen, vis-a-vis Hôtel Ltiegsr.

All! K»MM
5135t îUt. <Aî»?I«N.
VeroiittluiiA von: Siàn,
^.880<Zlc>,tÌ0NKIl, 00I11I1Ic>.nZii6ll, Völ'-

trànASii iinà Vsrti'stsi'u, ^n- iinä
Vôrllâlià, Iiif0riilg,tl0N6li, Inoasso.

8ireng reelle und prompte Leciienung.

»1^.

neu entdecktes (5307

übepsekisolieZ?ulvei'
tôàtst

Vanaen, ?1öds, Sebvadsn, Seba-
den, Kassen, kliegen, àeisen,
àstsln, VvZsIinlldsn, überbaupt
alls Inssktsu mit einer nabssn
übsrnatürliebsu Loknelligkeit unà
Liobsrbeit àsrart, àass von àsr vor-
banàsnsn Insektenbrut Zar keine
Spur ÄdriZ dlsidt.
Debt unà billig su babsu in ?rs,A

in vl-oMßl k,
13 s. sckwarssn Nunà, llussgasse 13.

In 8t. dàn bei:
Um. <4. IViiUortiüItol', Nàx.5.

In .Vltstätten bei:
à. 4. l-!lN»I^!l> tN0l -1ìi< I>0.

LonstiZs blisàsrlaZen bslluàen
sieb überall unà sinà âurob àiss-
bssüZliobe klakats anZessigt.

XV/â3à6l6ÌQ6l1
Vl (50 bis 70 Nstsr lang)

von Ir. 2. 50 bis fr. 10. — per Stück;

^7Uàil-kràlM
M MMkíî

-â- (Naoramê) ;

<8oààâe»ì sit
smxilsblt bestens (5197

v. Vevài', !?ûfîeli

8onnenqusi 1? — fîennweg 85

^kfmsnn killî
Völtlinör -UôiàAiiàlWZ

Gt. SlAlI«». (5305

ll. 8pràr, .Mlàli", 8t. Kà.
Lxs2!Ì3.1itât à Iia.ub3âK63.rtiI:6lii

(einzeln oàsr in kistcbsn unà auk Brettern Zusammengestellt).
Kut üssortirtes I^üAsr in sekönsin tgäsllossn Hà

vorsodisàsnsr ^.rtsn, sovie ksrtÎAe Holzleisten in 4 b m n

unà àssdûnm. (479g
Grösste à.nsvg,kl in àen neuesten Vorluden,

l'z'kisli.sten und ItàlvKe Kroà.

vie vesten

kabàirt, bült uuk lrNAsr unâ ssnâst sololie
uinZ'siienà — trunks — ^ur ^.usivakl sin

^Iv8lvr-V0v lodel
Oorssìàì)i'i1îis,iic)ii

NitA07!iiì Nitte Hôtel 8<zlivvert
^iilt!<I>. (5001

ànAubs àss dlâillsninussss über äis Xlei-
àsr Asnoinrnsn, sovis àss un^âlrren l^rei-
ses notkivsnàiA. (H1150?)

Diplom kiir sorZkaltiZe àskûkranZ, vertb-
volle VsrvollkoininnauZ nnâ krsisviirâiZkelt.

Druck unà Verlag àsr N. kalln'scbsn Duebàrucksrei in 8t. Dallsu.
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